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Die Glocken von

iiJtonatsblätter für 9Jïatien=33eref)rung uns 3m götbetung bei SBaUfaijrt ju unf« ter
IB. grau im Stein. — Spejiell gefegnet com §t. Batet ipius XI. am 24. 9Jfat 1923

unb 30. 9Jîâr,5 1928.

herausgegeben nom SBaHfa^risneretn ju OTariafiein. Abonnement jalfrlidj gr. 2.50.

©injaljlungen auf tßofttfjeeftonto V 6673.

9ïr. 12 9ftariaftein, 3uni 1942 19. 3«^gang

Kommt zur IKutter »om Crostc j|
\l Gs ist eine grosse Unuolikommcnheit über hieine Ceiden

\% zu klagen, uiäbrend so uiele .Hrmc in der lüelt so grosses ff\1 Glend erdulden und niemand haben, dem sie ihre Hot an- ffff uertrauen können. (fil.Uberesia). Das gläubige Uo'k aber

ff hat eine ïïîutter im Rimmel, der es alle leiblichen und see- %\
/§ lischen Sorgen und Kümmernisse anempfiehlt im festen

!| Uertrauen auf ihre gütige fiilfe. Darum kommt zu ülaria,

Ii der niutter uom Croste. ff

vie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu uns« rer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai I92Z

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.R.
Einzahlungen auf Postchecklonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1942 19. Jahrgang

Homml xm Mutier vom Lrsne °

ìA 6s ist eine grosse Unvollkommenheit über kleine Leiäen FX
Xì ?u klagen, währenä so viele )1rme in cler Welt so grosses F/
XH Clenä eräuläen unä niemanä haben, ciem sie ihre Dot an- F/
^ vertrauen können. (DI.LHeresia). Das gläubige vo'k aber UX

^ hat eine Mutter im Dimmel.cler es alle leiblichen unä see- NX
/S lischen Sorgen unä stümmernisse anempfiehlt im festen

JA vertrauen aus ihre gütige Dilfe. Darum kommt ^u Maria, Hz
U üer Mutter vom Lroste. Fî



föottesfcienftorbnung
6a., ben 20., 2JÎO. ben 22. u. Ti. ben 30. 3uni toirb /je um 9 Upr in 3Jlariaiftem

ein befonberer Xrauer=©ottcsbienft gehalten für ebrro. SBr. X pa b
b ä u s SB e r f m a m n, D. S. SB.

21. 3uni: 4. So. n. spf. mit ©ebädjtnis bes f>l. Sltlopfius, SBorbilb ber Unfdjulb unb
Spatrons ber 3ugenb. ©ogl. nom reirfjen Sijrfjfang. §1. 9Jleffen non
5.30—8 Upr. 9.30 Ubr: sprebigt unb §od)amt. 9Tad)m. 3 Übt: Sßefper,

Sdusfctjung, Segen unb Saloe.

24. 3uni: 2J?i. 3-eft bes pl. Sopannes bes Täufers. 8.30 llf)f: 2tmt unb
nadjm. 3 Upt gelungene Sßefper.

28. 3uni: 5. So. n. spfingftcn. ©ogl. oon ber loapren ©ereeptigfeit. §1. 9Jteffeit
oon 5.30—8 Ubr. Um 9 Ubr tommt bic Spfarrciioallfabrt non Krieg»
ftetten, Sol. 9.30 Ubr: Sprebigt unb feiert, fjoipamt, toobei ber Kit»
epentpor oon Kriegftetten bas Sllmt fingt, toic autp nüicbmittags bie Sa=

framentsgefänge. SR art) m. 2.30 Ubr: Sprebigt. 3 Ubr: Sßefper, bann
Satramentsanbadjt unb Segen.

29. 3uni: SJto. fyeft ber Süpoftelfiirften spetrus unb Spaulus. 8.30 Ubr: Sllmt unb
naepm. 3 Ubr gefungene Sßefper.

1. 3uli : 9Jîi. Seft bes to ft baren SB lutes 3 e f u GS f) r i ft unb jugleicp erftcr
SDtittrood) bes SDtona ts, barum ©ebetstreu^ug. §1. 9Jteffen oon 0—9

Ubr. Um 10 Ubr ift ein Sllmt, barauf folgt bic Ülusfctfung bes Silier»

peiligften mit prioaten SInbctungsftunbcn über bic SDIittagsjeit. SRatpm.

2.30 Ubr ift SRofenfranj, bann sprebigt, pernaep gefungene Sßefper mit
faframent. Segen. Sßor roie naep berfelbcn ift ©elcgcmpeit jur bl. Skicpt.

2. 3uli: To. geft „SJiaria fkimfuepung". 8.30 Ubr: Sllmt unb nadjm. 3 Ubr
gefungene Sßefper.

3. 3uli: §er9»3efur3rreitag u. naepm. 3 Ubr: Seierl. Sßefper oom Xroftfeft.
4. 3uli: Sa. Kir<pli<pe Seiet oom SOt aria Xroftfeft. 8.30 Ubr: Seierlicpes

§orf)amt. 9ta<pm. 3 Ubr: Sßefper unb abenbs 8.30 Ubr: Seierl. Komplet
mit Segensanbadjt.

5. 3uli: 6. So. n. spf. unb äuger Sei er bes Xroftfeft es. 9Jtorgens 5

Ubr: Seierl. ©lodengeläute. 5.30 Ubr: SBeginn ber bl. 2Jteffen bis 8.30

Ubr. 9.30 Ubr: Seierl. ©ottesbienft mit Seftprcbigt unb Spontifital»
amt. Ter ©bor ber Katbolifen SBafels beforgt babei ben ©efang.

9tacpm. 2 Ubr finbet bei günftiger SDSitterung bie grobe Sßoltspro»

jeffion mit bem ©nabenbilb U. 2b. Srau oom Stein ftatt. 2tn berfcl»
ben beteiligen fitb bie oerftpiebenen Sßereine unb Kongregationen, K!e=

rus unb Sßolt naib ben Sllnorbnungcn ber 3ugsorbncr. 9tad) ber Sprs»

jeffion ift feierl. Sßefper mit faframentalem Segen.

7. 3uli: Ti. Seft bes bl- Süßillibalb, SBifcpof. 8.30 Ubr: Sllmt.

8. 3uli: 99li. 8.30 Ubr: 3apräeit für bie oerftorb. SBriibet u. Ktcrifer b. Klofters.
11. 3uli: Sa. Seierl. ©ebätbtnis unferes beiligft. Drbcnsftiifters SBenebittus.

SBollt. Sttblag unter ben getoöpnl. Skbingungcn. 8.30 Ubr: fkxpamt u.
nadjm. 3 Ubr: Seierl. Sßefper.

12. 3uli: 7. So. n. spf. 3m ©ogl. toarnt 3efus oor ben fabfd>en sproppeien. §1.
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Gottesdienstordnung
Sa., den 20., Mo. den 22. u. Di. den M. Juni wird /je um 9 Uhr in Mariastein

ein besonderer Trauer-Gottesdienst gehalten für chrw. Br. Thad-
däus Berkmann, O-S. B.

21. Juni: 1. So. n. Pf. mit Gedächtnis des hl. Aloysius, Vorbild der Unschuld und
Patrons der Jugend. Evgl. vom reichen Fischsang. Hl. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Juni: Mi. Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Amt und
nachm. 3 Uhr gesungene Vesper.

28. Juni: 5. So. n. Pfingsten. Evgl. von der wahren Gerechtigkeit. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. Um 9 Uhr kommt die Pfarrciwallfahrt von Krieg-
stetten, Sol. 9.30 Uhr: Predigt und feierl. Hochamt, wobei der
Kirchenchor von Kriegstetten das Amt singt, wie auch nachmittags die
Sakramentsgesänge. Nachm. 2.3g Uhr: Predigt. 3 Uhr: Vesper, dann
Sakramentsandacht und Segen.

29. Juni: Mo. Fest der Apostclfürsten Petrus und Paulus. 8.30 Uhr: Amt und
nachm. 3 Uhr gesungene Vesper.

1. Juli: Mi. Fest des ko st baren Blutes Jesu Christ und zugleich erster
Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 0—9

Uhr. Um lg Uhr ist ein Amt, darauf folgt die Aussetzung des Aller-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm.
2.30 Uhr ist Rosenkranz, dann Predigt, hernach gesungene Vesper mit
sakrament. Segen. Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

2. Juli: Do. Fest „Mariä Heimsuchung". 8.30 Uhr: Amt und nachm. 3 Uhr
gesungene Vesper.

3. Juli( Herz°Jesu?Freitag u. nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper vom Trostfest.

4. Juli: Sa. Kirchliche Feier vom Maria Trost fest. 8.30 Uhr: Feierliches
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper und abends 8.30 Uhr: Feierl. Komplet
mit Segensandacht.

5. Juli: 6. So. n. Pf. und äuger Feier des Trost fest es. Morgens 5

Uhr: Feierl. Glockengeläute. 5.30 Uhr: Beginn der hl. Messen bis 8.30

Uhr. 9.30 Uhr: Feierl. Gottesdienst mit Festpredigt und Pontifikal-
amt. Der Chor der Katholiken Basels besorgt dabei den Gesang.

Nachm. 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die grotze Volksprozession

mit dem Enadenbild U. Lb. Frau vom Stein statt. An derselben

beteiligen sich die verschiedenen Vereine und Kongregationen, Klerus

und Volk nach den Anordnungen der Zugsordncr. Nach der
Prozession ist feierl. Vesper mit sakramentalem Segen.

7. Juli: Di. Fest des hl. Willibald, Bischof. 8.30 Uhr: Amt.
8. Juli: Mi. 8.30 Uhr: Jahrzeit für die verstorb. Brüder u. Kleriker d. Klosters.

11. Juli: Sa. Feierl. Gedächtnis unseres heiligst. Ordcnsstifters Bewediktus.
Vollk. Ablag unter den gewöhnt. Bedingungen. 8.30 Uhr: Hochamt u.
nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.

12. Juli: 7. So. n. Pf. Im Evgl. warnt Jesus vor den falschen Propheten. Hl.

173



SOteffett non 6—8 Htjr. 9.30 U£)t: ^rcbtgt u. f>od)amt. Stacfpn. 3 H lg :

Sefpcr, 2Iusfe|ung, Segen uni) Saine.

16. Sorti: Do. iier atlerfel. Sungfmu nom Serge Äarmel. 8.30 Hlir ift ein
aintt am Stapulienaltar.

I9.',3uli: 8. So. n.Sf uni) jngleid) Stapulierfonntag. (Engl, nom unge=

rediicn Sermalter. SEaltfaljrt ber Eiserner Pilger, bie urn 7.30 tlln
tommen uni» maebm. 4.30 Ubr abreijett. §1. SOteffen non 6—8.30 Ulir.
9.30 iprebiigt unb feierl. fgefamt. liadjm. 2.15 Ubr: Slnipradje bes tpib
gerfiibi'crs, bann Srebigt, Sefper, Segensanbatfj.t m. jalrament. Segen..

*
spftngftcn unto Sufftiafonatsnsetfje

ObroobI bas SBetter cim ipfingft=93ormittag recht unfreunblid) mar,
roies ber ©otteebienft einen guten Sefud) auf. 9tbt Safilius fprad) an»
fangs ber ißrebigt nom großen geftgebeimnis unb fjob babei bie Ijofjere
SBeilje unb Senbung ber Spoftel ijernor. Sie empfingen ben oerfprod)e=
nen ^eiligen ©eift mit gan3 befonbern ©aben unb bamit ®fut unb Äraft
jur Ausübung ifjres fUliffionsauftrages. Slebnlicbes gefdjiebt bei Erteilung

ber höheren SBeiben an tpriefteramtshanbibaten. Der Sifcbof ruft
ben ^eiligen CBeift mit feinen fieben ©aben auf bie SBeibehanbibnten
berab, roie i'br beute 3euQe fein hönnt. Ge. ©Mellens SRarjmunb SJÎeI3=

bammer roirb bem Äleriherfrater Sßinjeng Gtebler im feierlichen Ißontn
fihalami bie Gubbiahonat&roeibe erteilen.

Sad) bem ©loria unb ber Oration ber Dagesmeffe betet ber Sifdjof
junöcbft mit feiner 2lffiften3 bie 2IIIerbeiIigen=2itanei, mie bas in fo raicb*
tiger Sadje roobl begreiflich ift. Dabei fügt er and) bie Sitte bei: Daft
bu biefen 2luserroäblten fegnen, heiligen unb roeiben roolleft Darauf
folgt eine hurse Unterroeifung über bie befonbern Stanbes* unb 2tmts-
pfliebten. Sei ber 2Beil)e fetbft übergibt er bem ßeoiten1 unter entfpre-
cfyenben ©ebeten bie sutreffenben hirdplirfjen ©eräte, für beren Sein* unb
Sereitbaltung er beforgt fein foil. Sefonbere Stanbespflicfyten bes Sub'
biahons roie bes Diahons finb: 3öli'bat unb Sreoiergebet. Ungeteilt foil
er bem §errn bienen unb bem £>eil ber Seelen. Darum oer3id)tet er auf
bie ©be unb bie greuben bes gamilienlebens. SBeil er bie 3ntereffen ber
SRenfcfyen bei ©oit oertreten foil, roirb er sum Sreoiergebet oerpflidjtet.
fDbit bem ©ngeId)or foil er bas fiob ©ottes fingen unb baburd) ©ottes
©nebe unb Segen auf bie 2Henfd)beit berabrufen.

Diefe Dienfte roeift bas hatbolifdje Solb 3U febätjen, barutn betet es

für roürbige ißriefter, nach ber SKabnung bes Sjeilanbes: Sittet ben £>errn
ber ©rote, baft er Arbeiter in feine ©rote fenbe.

©leid) an bie ifßrebigt fd)Iofs fid) bas feierliche Sßontifihalamt Sr. ©£=

gelleng SJlapmunb Setsbammer. SBäbrenb besfelben erteilte er bem ebrro.
gr. Sinsens bie oben ermähnte Gubbiahonat&roeibe. ©leid) barauf honnte
ber ©erpeibte fein 2Imt ausüben im 21'bfingen ber Dagesepiftel. Dem body
roürbigften ©rsbifdjof fei auch an biefes Stelle für feinen ßiebesbienft ber
oerbinblicbfte Danh ausgefprod)en. P. P. A.
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Messen von 6—8 Uhr. 9.6V Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

16. Juli: Do. Fest der allersel. Jungfrau vom Berge Karmel. 8.30 Uhr ist ein
Amt am Stapulieraltar.

19. àli: 8. So. n. Pf. und zugleich Skapuliersonntag. Evgl. vom unge¬
rechten Verwalter. Wallfahrt der Luzerner Pilger, die um 7.30 Uhr
kommen und nachm. 1.30 Uhr abreisen. Hl. Messen von 6—8.30 Uhr.
9.3g Predigt und feierl. Hochamt. Nachm. 2.1>', Uhr: Ansprache des Pil-
gcrführers, dann Predigt, Vesper, Segensandacht m. sakrament. Segen.

Pfingsten und SubdwlonatsWeihe
Obwohl das Wetter am Pfingst-Vormittag recht unfreundlich war,

wies der Gottesdienst einen guten Besuch auf. Abt Bosilius sprach
anfangs der Predigt vom großen Festgeheimnis und hob dabei die höhere
Weihe und Sendung der Apostel hervor. Sie empfingen den versprochenen

Heiligen Geist mit ganz besondern Gaben und damit Mut und Kraft
zur Ausübung ihres Missionsauftrages. Aehnliches geschieht bei Erteilung

der höheren Weihen an Priesteramtskandidaten. Der Bischof ruft
den Heiligen Geist mit seinen sieben Gaben auf die Weihekandidaten
herab, wie ihr heute Zeuge sein könnt. Se. Exzellenz Raymund
Netzhammer wird dem Klerikerfrater Vinzenz Siedler im feierlichen Ponti-
fikalamt die Subdiakonatsweihe erteilen.

Nach dem Gloria und der Oration der Tagesmesse betet der Bischof
zunächst mit seiner Assistenz die Allerheiligen-Litanei, wie das in so wichtiger

Sache wohl begreiflich ist. Dabei fügt er auch die Bitte bei: Daß
du diesen Auserwählten segnen, heiligen und weihen wollest Darauf
folgt eine kurze Unterweisung über die besondern Standes- und
Amtspflichten. Bei der Weihe selbst übergibt er dem Leviten unter entsprechenden

Gebeten die zutreffenden kirchlichen Geräte, für deren Rein- und
Bereithaltung er besorgt sein soll. Besondere Standespflichten des Sub-
diakons wie des Diakons sind: Zölibat und Breviergebet. Ungeteilt soll
er dem Herrn dienen und dem Heil der Seelen. Darum verzichtet er auf
die Ehe und die Freuden des Familienlebens. Weil er die Interessen der
Menschen bei Gott vertreten soll, wird er zum Breviergebet verpflichtet.
Mit dem Engelchor soll er das Lob Gottes singen und dadurch Gottes
Gnade und Segen auf die Menschheit herabrufen.

Diese Dienste weiß das katholische Volk zu schätzen, darum betet es

für würdige Priester, nach der Mahnung des Heilandes: Bittet den Herrn
der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte sende.

Gleich an die Predigt schloß sich das feierliche Pontifikalamt Sr.
Exzellenz Raymund Netzhammer. Während desselben erteilte er dem ehrw.
Fr. Vinzenz die oben erwähnte Subdiakonatsweihe. Gleich darauf konnte
der Gerpeihte sein Amt ausüben im Absingen der Tagesepistel. Dem
hochwürdigsten Erzbischof sei auch an dieses Stelle für seinen Liebesdienst der
verbindlichste Dank ausgesprochen. U. U

17?



^Papït=3^iïtiiîOT uîifo SourPcspUgctïîagiing
Oie| gange Ehriften'heit, ja Oie gange ©elt tjat lebhaften ©rteil ge=

nommera am filbernen Sifchiofs=3ubiläum unteres glorretd) regierenden
Sapftes ißius XII. Sort den ijödjften kirchlichem ©ürdenträgern unb melt-
lichen {Regierungen finb dem 93ifd)of&=3Wbilareni auf ^etri Stuhl ©liich--
roumfchitelegnamme unb Huldigungsadreffen gugegangen und allerroärts
ungegarte ftl. Steffen, Kommunionen und (Bebete für den Sater der
'Gfjriftenfjett aufgeopfert morden.

Jür die Oiögefe Safel mar vom bifchöflidjien Ordinariat aus der
'Sonntag oor Ehrifti Himmelfahrt aie gemeinfamer 3ubilaumstag be=

ftimmt morden und da tjat begreiflich' auch Storiaftein mitgefeiert, ©eil
auf diefen Tag gugleich eine 2ourdespilger=Oagung der ©eftfdyroeig
anberaumt mar, fanden fich felbftredend mehr Pilger ein roie fonft. 2lbt Sa=

filius felbft hielt beim Houptgottesbienft die geftpredigt über das hohe
©nt eines Sifchofs. 3n prägnanter, leicht fafglidjer 3vrm mies der hohe
{Redner hin auf das 2lmt eines Sifchofs als ©efanbter, als Oiener und
Kreugträger Ehrifti. 2>er Sifchof ift (Befandter Ehrifti, gefandt der gan=
gen ©elt das Evangelium Ehrifti gu verkünden, die ©rauben Ehrifti gu
vermitteln und die Oiener Ehrifti g,u m eihen und gu fenden. Oer Sifdjvf
ift Oiener Ehrifti, nicht fid)' felbft mill er dienen fondern der Sache, der
Ehre Ehrifti und dem Heil der unfterblidjen Seelen, roie auch dem
geglichen ©ohl der Stenfcften. ©enn der ißapft heute immer und immer 3um
frieden mahnt und für den frieden beten läßt, fo leiftet er damit fogiale
Slrbeit. Endlid) muft der Sifd>of ein Kreugträger fein, er muft mit Ehri=
ftus und den Slpofteln den Kreitgm eg gehen und' feinen Kindern durch-

©ort und Seifpiel helfen, Kreug tragen nach der Utah nung und dem
iöeifpiel Ehrifti.

Oas leoitierte Hochamt für das ©ohlergehen unferes Heiligen Saters
3elebrierte fjochm. P. Superior ©itlibalb. Oer Stariafteiner Kirchemchor
verfchönerte die Seier des hü Opfers mit einer mohlgelungenen geftmeffc
von ÎÇaift. Oie grofte geftfreube kam beim Offertorium 311m befondera
Suedrudi in dem fünfftimmigen „Jubilate Deo" non Siblinger. Ocn roür-
digen Slbfchluft des Hochamtes bildete die volkstümliche ißapfthhmne non
©. Schnrjder.

* » *

Sachmittags 2 Uhr fammelten fid) die Sourbespilger gu einem ge=

meinfchaftlichen ©otteedienft, um ihre alte, treue Siebe gur ©nadenmutter
von Sourdes aufgufrifcften.. Hocljm. Hr. tpilgerführer Pfarrer Süchel von
Steinad) hotte die weite Seife gemacht, um perfönlich gu den lieben ißib
gern fpredjen 3U können, ©ir find hier heute gufammen gekommen, um
Staria fpegiell als Königin des frieden® gu verehren und angurufen, denn
fie geigt uns den ©eg gum frieden, Oie fer ©eg gum grieben geht nad)
den ungroeideutigen Sehren der Stuttergottes-Erfdjeinungen von Sourdes
über den ©lauben, über das Sapfttum undi die Kirche, über Oefus und
Staria, über ein reines ©eroiffera refp. über Sühne und Safte.

©er im rechten Sinn und ©eift nod) Sourdes wallfahrtet, glaubt und
roirb bafelbft im ©laubetf neu geftärkt oder auch gum ©lauben wieder
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Papst-Jubiläum und Lourdespilger-Tagung
Diej ganze Christenheit, ja die ganze Welt hat lebhaften Anteil

genommen am silbernen Bischofs-Iubiläum unseres glorreich regierenden
Papstes Pius XII. Von den höchsten kirchlichen! Würdenträgern und
weltlichen Regierungen sind dem Bischofs-Iubilarenj auf Petri Stuhl
Glückwunschtelegramme und Huldigungsadressen zugegangen und allerwärts
ungezählte hl. Messen, Kommunionen und Gâte für den Vater der
(Christenheit aufgeopfert worden.

Für die Diözese Basel war vom bischöflichen Ordinariat aus der
Sonntag vor Christi Himmelfahrt als gemeinsamer Iubiläumstag
bestimmt worden und da hat begreiflich auch Mariastein mitgefeiert. Weil
auf diesen Tag zugleich eine Lourdespilger-Tagung der Westschweiz
anberaumt war. fanden sich selbstredend mehr Pilger ein wie sonst. Abt Ba-
silius selbst hielt beim Hauptgottesdienst die Festpredigt über das hohe
Amt eines Bischofs. In prägnanter, leicht saszlicher Form wies der hohe
Redner hin auf dos Amt eines Bischofs als Gesandter, als Diener und
Kreuzträger Christi. Der Bischof ist Gesandter Christi, gesandt der ganzen

Welt das Evangelium Christi zu verkünden, die Gnaden Christi zu
vermitteln und die Diener Christi zu weihen und zu senden. Der Bischof
ist Diener Christi, nicht sich selbst will er dienen, sondern der Sache, der
Ehre Christi und dem Heil der unsterblichen Seelen, wie auch dem
zeitlichen Wohl deb Menschen. Wenn der Papst heute immer und immer zum
Frieden mahnt und für den Frieden beten läßt, so leistet er damit soziale
Arbeit. Endlich muh der Bischof ein Kreuzträger sein, er muh mit Christus

und den Aposteln den Kreuzweg gehen und seinen Kindern durch
Wort und Beispiel helfen, Kreuz tragen nach der Mahnung und dem
Beispiel Christi.

Das levitierte Hochamt für das Wohlergehen unseres Heiligen Vaters
zelebrierte hochw. Superior Willibald. Der Mariasteiner Kirchenchor
verschönerte die Feier des hl. Opfers mit einer wohlgelungenen Festmesse

von Faist. Die grohe Festfreude kam beim Offertorium zum besondern
Ausdruck in dem fünfstimmigen „jubilate veo" von Aiblinger. Den
würdigen Abschluh des Hochamtes bildete die volkstümliche Papsthymne von
G. Schnyder.

* » *

Nachmittags 2 Uhr! sammelten sich die Lourdespilger zu einem
gemeinschaftlichen Gottesdienst, um ihre alte, treue Liebe zur Gnadenmutter
von Lourdes aufzufrischen.. Hochw. Hr. Pilgerführer Pfarrer Büchel von
Steinach hatte die weite Reise gemacht, um persönlich zu den lieben
Pilgern sprechen zu können. Wir sind hier heute zusammen gekommen, um
Maria speziell als Königin des Friedens zu verehren und anzurufen, denn
sie zeigt uns den Weg zum Frieden. Dieser Weg zum Frieden geht nach
den unzweideutigen Lehren der Muttergottes-Erscheinungen von Lourdes
über den Glauben, über das Papsttum und die Kirche, über Jesus und
Maria, über ein reines Gewissen resp, über Sühne und Buhe.

Wer im rechten Sinn und Geist nach Lourdes wallfahrtet, glaubt und
wird daselbst im Glaubens neu gestärkt oder auch zum Glauben wieder
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3ur Erneuerung bes Abonnemente.

Alii ber 3uni=31ummer fcbließt ber 19. 31Qhrgang ber „©locken non
Atariaftein" ab. Der hieine Benjamin tritt langtam ins reifere Alter unb
kann fd)on etroas non Erfahrung fprcchen. Doch mürbe er es begrüßen,
roenn ihm and) ältere, treue Abonnenten etroas oonl ihren Erfahrungen
refp. ©ünfeßen unb Sorfdjlägen mitteilen mürben. Sern roirb er folcße
foroeit möglich berüdifid)tigen. Drotg ber Ungunft ber 3eit, unb bem ftän=
bigen Auffcßlag öer SJktpierpreife unb Söhne roollen roir auch im kommen»
ben 3'ahrgang ben Abonnementsbetrag auf gr. 2.50 belaffen, üm aud)
fd)roäd)eren Gräften bas Abonnement 31t ermöglichen. ©ir rechnen babei
aber auf bie Dreue aller Abonnenten. Ebenfo roiffen roir. baß oiele Abon»
nenten freiroillig einen Alehrbetrag leiften, rote es auch leßtes Jähr in
oerbanhensroerter ©eife oorgekommen ift. 3ur Erneuerung bes Abon»
nementes legen roir ber 3uni=Aummer einen E'hed? bei. Aud) mären roir
bankbar für jebe Alitbilfe gur ©eroinnung neuer Abonnenten, ißrobe»
Aummern ftehen jebereit gur Verfügung. Sei Abreß=Aenberunaen bitten
roir umgehenb um Angabe ber neuen roie aud)1 ber alten Abrpffe.

Die A e b a h t i 0 n.

zurückgeführt unb bas tut ben Alenfeben unferer Doge fo gut, roeil ber
Unglaube fo fred) fein fiaupt erhebt unb bas priante unb öffentliche
Sebcit beherrfd)t. ©obin biefer ©eift aber führt, geigt ber heutige ©elt=
krieg, hätten bie nerontroortlichen Staatsmänner auf ben ißapft unb
bie Kirche gehört, es roäre nidft gum erften unb nicht gum groeiten 2öelt=

krieg gekommen. Aud); heute nod) könnten roir ben ^rieben haben, roenn
man auf ben Sooft hören roollte. Die Birten non Setblebem unb bie
©eifern aus bem Alorgenlanö fanben burd) Alaria bei 3^fus ben ^rieben.
So roeift uns Alaria heute nod) gu Sefus, gum Dobernakel, gum eudjari»
ftifdien Opfer. Da betet bie Kirche mit ihren Stinbern: ©ib uns ben
^rieben. Unb ba ift es roieberum Alaria, bie uns bie ©äffe geigt gegen
bie Sriebcnsftörer unb bie Jeinbe bes ©Iaübens unb bas ift ber Sofen»
kräng. Soll aber biefes ©ebet Erböbrung finben, muß es aus einem
reinen ober bod) reumütigen bergen kommen. Deshalb bie ernfte Alah=
nung Alariens burd) Sernabette: „Duet Süße", bamit ihr meßt alle auf
gleiche ©eife gugrunbe gehet.

An bie einbruchsoolle Üßrcbigt fcßloß fieß gleich bie Sakramentspro»
geffion. Der bocßroünbigfte Abt trug felbft unter bem Salbacbin bas
Allerheiligfte. Son ben ißilgern rourbe babei ber Aofenkrcng gebetet unb
groifdiicn hinein bas Courbeslieb gefungett. 3" bie ßireße zurückgekehrt,
erteilte Abt Sofilius ben ©läubigen non jebem ^ircßenbnn'h aus ben

Ärankenfegen, ©ährenb biefer Segnung rourben 00m Solh bie Anrufun»
gen, roie file in Courbes üblich firob, laut gebetet. Aach einem befonbern
•©ebet für ben ^eiligem Sater, ftimmte bie gange Silgerfcßar in ben Cob=

gefang „©roßer ©ott, roir loben bid)" ein, gum Dank, baß bie göttlid)e
Sorfe'ßung unferer heutigen 3eit einen fo großen Sapft gegeben. Alit
bem fakramentalen' Segen unb einem SoIks=AlarienIieb fd)Ioß bie erhe»

benbe CourbespilgerDagung. P- P. A.
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Zur Erneuerung des Abonnements.

Mit der Juni-Nummer schließt der 19. Jahrgang der „Glocken von
Mariastein" ab. Der kleine Benjamin tritt langsam ins reifere Alter und
kann schon etwas von Erfahrung sprechen. Doch würde er es begrüßen,
wenn ihm auch ältere, treue Abonnenten etwas von! ihren Erfahrungen
resp. Wünschen und Vorschlägen mitteilen würden. Gern wird er solche
soweit möglich berücksichtigen. Trotz der Ungunst der Zeit, und dem
ständigen Aufschlag der Papierpreise und Löhne wollen wir auch im kommenden

Jahrgang den Abonnementsbetrag auf Fr. 2.50 belassen, um auch
schwächeren Kräften das Abonnement zu ermöglichen. Wir rechnen dabei
aber auf die Treue aller Abonnenten. Ebenso wissen wir. daß viele
Abonnenten freiwillig einen Mehrbetrag leisten, wie es auch letztes Jähr in
verdankcnswerter Weise vorgekommen ist. Zur Erneuerung des Abon-
nementes legen wir der Juni-Nummer einen Check bei. Auch wären wir
dankbar für jede Mithilfe zur Gewinnung neuer Abonnenten. Probe-
Nummern stehen jedereit zur Verfügung. Bei Adreß-Aenderungen bitten
wir umgehend um Angabe der neuen wie auch der alten Adresse.

Die Redaktion.

zurückgeführt und das tut den Menschen unserer Tage so gut, weil der
Unglaube so frech sein Haupt erhebt und das private und öffentliche
Leben beherrscht. Wohin dieser Geist aber führt, zeigt der heutige
Weltkrieg. Hätten die verantwortlichen Staatsmänner auf den Papst und
die Kirche gehört, es wäre nicht zum ersten und nicht zum zweiten Weltkrieg

gekommen. Auch heute noch könnten wir den Frieden haben, wenn
man auf den Paust hören wollte. Die Hirten von Bethlehem und die
Weisen aus dem Morgenland fanden durch Maria bei Jesus den Frieden.
So weist uns Maria heute noch zu Jesus, zum Tabernakel, zum eucharl-
stischen Opfer. Da betet die Kirche mit ihren Kindern: Gib uns den

Frieden. Und da ist es wiederum Maria, die uns die Waffe zeigt gegen
die Friedensstörer und die Feinde des Glaubens und das ist der Rosenkranz.

Soll aber dieses Gebet Erhöhrung finden, muß es aus einem
reinen oder doch reumütigen Herzen kommen. Deshalb die ernste Mahnung

Mariens durch Bernadette: „Tuet Buße", damit ihr nicht alle auf
gleiche Weise zugrunde gehet.

An die eindrucksvolle Predigt schloß sich gleich die Sakramentsprozession.

Der hochwürdigste Abt trug selbst unter dem Baldachin das
Allerheiligste. Von den Pilgern wurde dabei der Rosenkranz gebetet und
zwischen hinein das Lourdeslied gesungen. In die Kirche zurückgekehrt,
erteilte Abt Basilius den Gläubigen von jedem Kirchenbank aus den
Krankensegen. Während dieser Segnung wurden vom Volk die Anrufungen.

wie sie in Lourdes üblich sind, laut gebetet. Nach einem besondern
Gebet für den Heiligen Vater, stimmte die ganze Pilgerschar in den
Lobgesang „Großer Gott, wir loben dich" ein, zum Dank, daß die göttliche
Vorsehung unserer heutigen Zeit einen so großen Papst gegeben. Mit
dem sakramentalen' Segen und einem Volks-Marienlied schloß die
erhebende LourdespilgerTagung. ?-
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Sliïô uiiferer &loftetfaimlte
Sr. î^obbâ Ser&manti O.S.B

2lls um bte Sefpergeit bes gronleid)namstages bit Sîîacien- unb Sin«
gengengloche über bie oieloerheifeenben Gaatfelber oon Stariaftein bin
Wangen, touffte bas Solh, baft bet ïob in unferer Älofterfamilie einge«
hebrt fei. Doch ber ehtmürbige 2aienbruber Dbabbä Serhmann, bem bie
3b ten It [age gait, bat bas marianifcbe Heiligtum im Surogefels nie gefetjen.
Der Solbatentob erteilte ibn fern non fein Stitbrübern.

Eugen — fa tuarb unfer Sruber getauft toorben — flammte aus Sre«
geng am Sobenfee, ma behanntlich bie Senebihtiner aon Stariaftein im
Sabre 1906 bas Gt. ©allusftift gegrünbet haben. 2Irn 22. Ohtober 1910

loar er geboren, lieber feiner Sngenb leuchtete bie Sonne nicht ergiebig.
Der Dater fiel im erften SBeltbrieg als Solbat in Serbien. Die forgem
nolle Gutter fing gu hränbeln an unb ftarb rafcb aus einem ïrûppdjen
unmünbiger Einher toeg. Eugen fanb bann liebeoolle Aufnahme bei
Sertoanbteit, bie ben getoechten jungen faulen liejjen. Sei einer günfti^
gen ©elegenheit harn et in bie Schweig unb trat in $üjgnad)t am SRigi
bei einem machern Stüfermeifter in bie 2ehre. Der Surfche fanb an
feinem „faßlichen" Serufe balb Jreube unb mit berechtigtem Stolg be=

mährte er unter feinen papieren bas Diplom ber oorgüglid) beftanbenen
Sebrlingsprüfung auf. Der hatholifdje ©efellennerein erfeftte bem Eltern«
unb S>eimatlofen nieles unb nährte auch immer triebet feinen ibealen
3ug unb mohl auch bie Skmberluft. Er fdjtug ben 2ßeg in bie 2öeftfd)weig
ein, um fid) im Serufe weitergubilben unb um bie frangöfifche Sprache gu
erlernen. Segeichnenb bürfte es für ben hochgewachsenen, fchultermäch'tigen
Sungmann, mit ben ernften blauen Sugen fein, bafj er feine erfparten
Sahen für eine Somfahrt oerausgabte. Söeltaufgefchloffen unb religiös,
bas charahterifiert ihn. Soch lange getjrte er att ben Erinnerungen bie«
fer ißilgerreife. Sßie leud)tete bann fein 2luge, trenn er — feiten genug
— etroa non Stichel Sngelos Siefenhuppel über bem ißetersgrab fprad).

Die Hoffnung in ein Älofter auf Schtoeigerboben eintreten gu hön«

nen, gerfdjlugen fid) unb fo lenhte Eugen, ber fiel) je länger befto hlaret
gu einem ausfchlieftlich ©ott gemcihten 2eben berufen fühlte, bie Schritte
feiner Saterftabt gu. Er blopfte an bie Pforte bes St. ©nllusftiftes. Snt
£>erbft 1936 begann er bas Kirchlich norgefdjriebene Probejahr unb am
13. Sooember 1937, am ftefte aller heiligen Senebihter, burfte er bie
Orbensgelübbe ablegen. Stan gab ihm babei ben Samen bes Spoftets
Subas Dhabbäus, ben er fortan mit hinblidjem Sertrauen oerehrte, be«

fonbers feit er im Selbe ftanb.
Der junge Sruber fanb im Mofter tuettig ©elegenheit, fein eigenes

£>anbwerh ausguüben. 2lber et griff roillig unb finbig überall gu, too
man eine £>ilfe brauchte. Gr arbeitete in ber Sdjreinerei unb in ber
Oehonomie gur größten 3ufr>eöenheit unb lernte felbft Sachen. Stan
tuar froh uttii biefett Entfd)lujg unb ihn freute es, ntenn er bem alten
Sadiofen wieber ein Serufsgeheimnis entlodten unb hnufperige 2aibe
auf ben grühftüdistifcb legen Konnte.

Da brohte ber förieg ausgubredjen, unb gu ben erften, bie einriidien
mußten, gehörte unfer Sr. Dhabbä. Er tourbe ber Sanität gugeteilt.
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Aus unserer Klosèerfamilie
Br. Thaddä Berkmann 0. 8.L

Als um die Vesperzeit des Fronleichnamstages die Marien- und Vin-
zenzenglocke über die vielverheißenden Saatfelder von Mariastein hin
klangen, wußte das Volk, daß der Tod in unserer Klosterfamilie eingekehrt

sei. Doch der ehrwürdige Laienbruder Thaddä Berkmann, dem die
Totenklage galt, hat das marianische Heiligtum im Iuragefels nie gesehen.
Der Soldatentod erreilte ihn fern von sein Mitbrüdern.

Eugen — so ward unser Bruder getauft worden — stammte aus Bre-
genz am Bodensee, wo bekanntlich die Benediktiner von Mariastein im
Jahre 1906 das St. Gallusstift gegründet haben. Am 22. Oktober 1910

war er geboren. Ueber ssiner Jugend leuchtete die Sonne nicht ergiebig.
Der Vater fiel im ersten Weltkrieg als Soldat in Serbien. Die sorgenvolle

Mutter fing zu kränkeln an und starb rasch aus einem Trüppchen
unmündiger Kinder weg. Eugen fand dann liebevolle Aufnahme bei
Verwandten, die den geweckten Jungen schulen ließen. Bei einer günstigen

Gelegenheit kam er in die Schweiz und trat in Küßnacht am Rigi
bei einem wackern Küfermeister in die Lehre. Der Bursche fand an
seinem „faßlichen" Berufe bald Freude und mit berechtigtem Stolz
bewahrte er unter seinen Papieren das Diplom der vorzüglich bestandenen
Lehrlingsprüsung aus. Der katholische GeselleiWerein ersetzte dem Eltern-
und Heimatlosen vieles und nährte auch immer wieder seinen idealen
Aug und wohl auch die Wanderlust. Er schlug den Weg in die Westschweiz
ein, um sich im Berufe weiterzubilden und um die französische Sprache zu
erlernen. Bezeichnend dürfte es für den hochgewachsenen, schultermächtigen
Iungmann, mit den ernsten blauen Augen sein, daß er seine ersparten
Batzen für eine Romfahrt verausgabte. Weltaufgeschlossen und religiös,
das charakterisiert ihn. Noch lange zehrte er an den Erinnerungen dieser

Pilgerreise. Wie leuchtete dann sein Auge, wenn er ^ selten genug
— etwa von Michel Angelos Riesenkuppel über dem Petersgrab sprach.

Die Hoffnung in ein Kloster auf Schweizerboden eintreten zu können,

zerschlugen sich und so lenkte Eugen, der sich je länger desto klarer
zu einem ausschließlich Gott geweihten Leben berufen fühlte, die Schritte
seiner Vaterstadt zu. Er klopfte an die Pforte des St. Gallusstiftes. Im
Herbst 1936 begann er das kirchlich vorgeschriebene Probejahr und am
13. November 1937, am Feste aller heiligen Benedikter. durfte er die
Ordensgelübde ablegen. Man gab ihm dabei den Namen des Apostels
Judas Thaddäus, den er fortan mit kindlichem Vertrauen verehrte,
besonders seit er im Felde stand.

Der junge Bruder fand im Kloster wenig Gelegenheit, sein eigenes
Handwerk auszuüben. Aber er griff willig und findig überall zu, wo
man eine Hilfe brauchte. Er arbeitete in der Schreinerei und in der
Oekonomie zur größten Zufriedenheit und lernte selbst Backen. Man
war froh um diesen Entschluß und ihn freute es. wenn er dem alten
Backofen wieder ein Berufsgeheimnis entlocken und knusperige Laibe
auf den Frühstückstisch legen konnte.

Da drohte der Krieg nuszubrechen, und zu den ersten, die einrücken
mußten, gehörte unser Br. Thaddä. Er wurde der Sanität zugeteilt.
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Stach einer entfprecfyenben Slusbilbung ham et sunächft nadft bem SBeften
unb im grühjahr 1940 in ben h°hen Horben. Oer oällig oeränberten Se=

bensroeife im gelbe unb bem £tlima ber SJtitternacbtefonne oermodjte er
fici) unfcftroer ansupaffen. Sei aller ßumerabfcbaftlichheit bemahrte er
feine gerabe, felbftänbige 2Irt unb feinen tief religiöfen Sinn. Stuf einem
Urlaub lieft er fid) 3U ©unften eines geiftlicfjert Sanitätsfolbaten bie ©e=
mänber für bie SJteftfeier fdjenhen unb mar überglüchlid), fern bem &lo=
fter, bodj bann unb mann ©elegenenfteit 3um ftl. Opfer unb 3U ben
Sahramenten 3u haben. 21n tpünhtlidjiheit geroöftnt, fanb er fid) rooftl
leichter als mancher anberei mit bem Oienft ab unb offenbar genoft er bas
Vertrauen feiner Sorgefeftten, bie iijn sum Unteroffisier beförbetn molb
ten. 23r. Jftafcbä hätte in biefem gälte fid) für eine beftimmte 3eit oer=
pflichten müffen. 2Iber er erhlärte. baft er nad) ßriegsfdjluft unnetsüglich
ins Softer surüchheftren roerbe unb fo blieb er Obergefreiter. Oie 2ln-
hänglid)iheit an bie Stätte feiner ißrofeft mar rüftrenb. gür jeben Srief,
ben er non ben SJiitbriibern erhielt, banftte unb flciftig gab er 9tad)rid)t
über fein Sefinben. Oem 5J3ater Sriiberinftruhtor fcfjrieb er bis in bie
neuere 3eit faft alte sehn Oage unb als er im ganuar 1941 Urlaub erhielt
—• es follte ber left te fein — oerbracftte er ihn bei ihm auf einer ßaplanei
in Sorarlberg. 2Bie er) ben Urlaub auffaftte, hönmen mir ber Oatfacfte
entnehmen, baft er, fobalb er bie Obern begrüftt hatte, fogleid) bie Uni=
form mit ber Glitte oertaufchte. 2IIs man ihm sur Erholung einen 2ius=

flug gemähten rooltte, banftte er mit bem Semerhen: ,,gd) bleibe lieber
baheim." Unb bann reparierte er ein fcftabhaft geworbenes Oacft aus.
2Bas er an Solb erübrigte, überroies er ber ^lofterftaffe. ga, felbft auf
3igarette unb Sßfeiffdjen oer3id)tete er unb macftt mit feinem Oabaft bem
76jährigen ^lofterftnecht unb bem Sienenoater eine greube. Da oerroun»
berteni mir uns nicht, baft er auch im gelbe noch feine SDtöncftsgelübbe
erneuern roollte.

Unb nurt harn, roie ein Slift aus heiterem Rimmel, bie ßunbe oon
feinem lobe. Schon früher hatte er einen Sungenfdjuft erhalten, genas
aber halb roieber. gm ÜJtai fcftrieb ein befreunbeter ©eiftficfter, ber in
feiner Stälje Oienft tat, baft Sr. Ohabbä oerrounbet fei. Oie näheren
Umftänbe finb nocft nicht behannt. Unb eben jeftt erfahren mir, baft bet
neuerbings 2lngefd)offene fid) einer Operation untersiehen muftte unb
auf einem Sasarettfdjiff — nermutlid) auf einer Ueberfaftrt in bie £>ei=

mat — am ißfingftiheitigtag geftorben fei.

Oie Orauerbotfcftaft fd)mer3t. Oocft tröftet uns ber ©ebanfte, baft
ber junge, ftoffnungsoolfe Sruber im Ernft bes gelbsuges eine feltene
Steife erlangt hat, bie bem tßater gnftruhtor befonbers auffiel unb bte
Steife für ben Rimmel bebeutete.

Sie'ber Sr. Ohabbä, ber Ou bis in ben Oob getreu raarft, mögeft Ou
im grieben Ehrifti ruhen.

„Eine gröfter Siebe hat niemanb, als raer fein Sehen gibt für feine
greunbe." (got). 15, 13.)

„Parati sint monachi semper, bie Stöndje follen jeberseit bereit fein."
(St. Sertebiht.) t Safilius, 2tbt.
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Nach einer entsprechenden Ausbildung kam er zunächst nach dem Westen
und im Frühjahr 194V in den hohen Norden. Der völlig veränderten
Lebensweise im Felde und dem Klima der Mitternachtssonne vermochte er
sich unschwer anzupassen. Bei aller Kameradschaftlichkeit bewahrte er
seine gerade, selbständige Art und seinen tief religiösen Sinn. Auf einem
Urlaub ließ er sich zu Gunsten eines geistlichen Sanitätssoldaten die
Gewänder für die Meßfeier schenken und war überglücklich, fern dem Kloster,

doch dann und wann Gelegenenheit zum hl. Opfer und zu den
Sakramenten zu haben. An Pünktlichkeit gewöhnt, fand er sich wohl
leichter als mancher andere^ mit dem Dienst ab und offenbar genoß er das
Vertrauen seiner Vorgesetzten, die ihn zum Unteroffizier befördern wollten.

Br. Thaddä hätte in diesem Falle sich siir eine bestimmte Zeit ver-
pflickten müssen. Aber er erklärte, daß er nach Kriegsschluß unverzüglich
ins Kloster zurückkehren werde und so blieb er Obergefreiter. Die
Anhänglichkeit an die Stätte seiner Profeß war rührend. Für jeden Brief,
den er von den Mitbrüdern erhielt, dankte und fleißig gab er Nachricht
über sein Befinden. Dem Pater Brüderinstruktor schrieb er bis in die
neuere Zeit fast alle zehn Tage und als er im Januar 1941 Urlaub erhielt
— es sollte der letzte sein — verbrachte er ihn bei ihm auf einer Kaplaner
in Vorarlberg. Wie eö den Urlaub auffaßte, können wir der Tatsache
entnehmen, daß er, sobald er die Obern begrüßt hatte, sogleich die

Uniform mit der Kutte vertauschte. Als man ibm zur Erholung einen Ausflug

gewähren wollte, dankte er mit dem Bemerken: „Ich bleibe lieber
daheim." Und dann reparierte er ein schadhaft gewordenes Dach aus.
Was er an Sold erübrigte, überwies er der Klosterkasse. Ja, selbst auf
Zigarette und Pfeiffchen verzichtete er und macht mit seinem Tabak dem
76jährigen Klosterknecht und dem Bienenvater eine Freude. Da verwunderten

wir uns nicht, daß er auch im Felde noch seine Mönchsgelübde
erneuern wollte.

Und nun kam, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, die Kunde von
seinem Tode. Schon früher hatte er einen Lungenschuß erhalten, genas
aber bald wieder. Im Mai schrieb ein befreundeter Geistlicher, der in
seiner Nähe Dienst tat, daß Br. Thaddä verwundet sei. Die näheren
Umstände sind noch nicht bekannt. Und eben jetzt erfahren wir, daß der
neuerdings Angeschossene sich einer Operation unterziehen mußte und
auf einem Lazarettschiff — vermutlich auf einer Ueberfahrt in die Heimat

— am Pfingstheiligtag gestorben sei.

Die Trauerbotschaft schmerzt. Doch tröstet uns der Gedanke, daß
der junge, hoffnungsvolle Bruder im Ernst des Feldzuges eine seltene
Reife erlangt hat, die dem Pater Instruktor besonders auffiel und die
Reife für den Himmel bedeutete.

Lieber Br. Thaddä, der Du bis in den Tod getreu warst, mögest Du
im Frieden Christi ruhen.

„Eine größer Liebe hat niemand, als wer sein Leben gibt für seine
Freunde." (Ioh. 15, 13.)

„Uarati sint monacki semper, die Mönche sollen jederzeit bereit sein."
(St. Bettedikt.) f Basilius, Abt.
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2Hïma, fcie Betrübte — ber Betrübten Srüftcrin
(3um 2Rnria=Droftfeft.)

„©roftc Stühfol ift jebem Stenfdjen befdjieben unb ein fchmeres 3od)
liegt auf ben Stenfchenhinbern allen non bem Jage an, ba fie ben Stub
terfchof) oerlaffen, bis auf ben lag, ba fie in ber Erbe, unfer aller Stutter,
begraben roerben." Das finb ©orte bes tueifen Sirad) (40, 1), ber in ber
erften fmlfte bes groeiten Sahrhunberts cor Œtjrifti lebte, ©er kennt all
bic Seiben unb Uebel unb Krankheiten, bie bem Seihe gufetgen, bis er
in Staub gerfällt? ©er gätjlt bie nod) galjlreicfjeran Drübfale unb Sorgen
unb Kümmerniffe, bie unfere Seele belaften nicht nur unfertroegen allein,
fonbern aud) um berentmillen, bie unferem £>ergen nahe ftehen? Unb
raie oiele finb ber oerborgenen Dornen, bie mir nid)t nach aufgen geigen
können unb roollen, bie aber um fo fdjmcrghafter unfere Seele gerftedjen?
©ie im Saufe eines Salles nidjt bic molkcnlofcn Dage bie ga'hlreid)ften
finb, fo gibt es aud) im Saufe eines jeben Stenfdjenlebens beim Sbmägen
oon Sreub unb Seib mehr ber trüben als ber heiteren Dage.

©ec nur immer feinen gufg in biefes Erbental ber Dränen gefegt hat,
unterliegt biefem unausrocicf)Iicl)en ©efetg bes Seibes. Die heilipften s-fßer=

fönen felbft, bie bie Erbe getragen, mürben in ben Sann bes Seibes ge=

gogen: felbft ber ©ottesfoljn, ber freiroillig „in ber ©eftalt bes fünbigen
34eifd)es" (3töm. 8, 2) auf bie Erbe gekommen ift, um nad) feinen eigenen
©orten „fein Sehen als Söfegelb für oiele hingugeben" (Sit. 20, 28),
„muhte in allem feinen Brübern gleid) roerben." ©arum? Der Spoftel,
ber biefe Behauptung aufgeftellt, gibt bie Slntmort barauf: „Damit er

Silber ans frühem Broseffionen tum Droftfeft
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Maria, die Betrübte — der Betrübten Trösterin
(Zum Maria-Trostfest.)

„Große Mühsal ist jedem Menschen beschieden und ein schweres Joch
liegt auf den Menschenkindern allen von dem Tage an, da sie den
Mutterschoß verlassen, bis auf den Tag, da sie in der Erde, unser aller Mutter,
begraben werden." Das sind Worte des weisen Sirach (4V, 1), der in der
ersten Hälfte des Zweiten Jahrhunderts vor Christi lebte. Wer kennt all
die Leiden und Uebel und Krankheiten, die dem Leibe zusetzen, bis er
in Staub zerfällt? Wer zählt die noch zahlreicheren Trübsale und Sorgen
und Kümmernisse, die unsere Seele belasten nicht nur unsertwegen allein,
sondern auch um derentwillen, die unserem Herzen nahe stehen? Und
wie viele sind der verborgenen Dornen, die wir nicht nach außen zeigen
können und wollen, die aber um so schmerzhafter unsere Seele zerstechen?
Wie im Laufe eines Jahres nicht die wolkenlosen Tage die zahlreichsten
sind, so gibt es auch im Laufe eines jeden Menschenlebens beim Abwägen
von Freud und Leid mehr der trüben als der heiteren Tage.

Wev nur immer seinen Fuß in dieses Erdental der Tränen gesetzt hat,
unterliegt diesem unausweichlichen Gesetz des Leides. Die heiligsten
Personen selbst, die die Erde getragen, wurden in den Bann des Leides
gezogen: selbst der Gottessohn, der freiwillig „in der Gestalt des sündigen
Fleisches" (Rom. 8. 2) auf die Erde gekommen ist, um nach seinen eigenen
Worten/ „sein Leben als Lösegeld für viele hinzugeben" (Mt. 20, 28),
„mußte in allem seinen Brüdern gleich werden." Warum? Der Apostel,
der diese Behauptung aufgestellt, gibt die Antwort darauf: „Damit er

Bilder aus früher» Prozessionen vom Trvstscst
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ein barmfyergiger unb treuer gmfjerpriefter fei, ber bes 93oIkes Sünöe
gu fiitjncn oermag; benn barum, baft, er felbft gelitten tjat unb oerfucf)t
roorben ift, oermag er audj benen 311 tjelfen, bie oerfudjt raerbcn." (f>ebr.
2, 17). Er oermag es aus her eigenen Erfahrung ber menfcfylidjen
Sdjroäcfye unb ©ebrectjlicfyheit tjeraus.

2lud> bie nad) Etjriftus tjeitigfte ifßerfon auf Erben, feine I)od)begna=
bete ÎRutter, ift 3 u r S d) m e r3 en s mutter, gur Königin ber ®îartgrer ge=

raorben, bereu Seele gemäß ber SBeisfagung bcs greifen Simeon ein
Sdpuert burdjörang. (2uc. 2, 35.) Sou öem Sage an, ba fie Gefus gebar,
ja bamials fcfyon, als it)r bie ©ottesmuttermürbe, jene t)oï)c SBiirbe mit
ber fcfproeren SBürbe, burd) ben Enge! angekünbigt roorben mar, mar fie
bie grau ber Ed>mergen gemorben; fie mar bie grau ber Sdgnergen in
ben bitteren Stunben, ba fie auf ©olgatfya unter beut Brenge itjres Sotjnes
ftanb, 00m Sdguerg groar gebeugt, aber nidjt 00m Sdjmerg gebrochen;
fie blieb bie grau ber Sdjmergen bis 3U bem Sage, ba fie in ben £>immel
aufgenommen mürbe, um bort als bie Königin aud) ber Sd)Uiergens=
reidjien, als bie Königin ber ffflartgrer gekrönt gu merben.

gf)r ganges Geben/ mar eine nicfyt abreifgenbe Äette non Prüfungen
unb Seiben. 3mar rairb uns in ber 1)1. Schrift nichts non einem körper»
Iidjen Seib, nidjts oon einer Ärankfjeit ber ©ottesmutter berichtet, aber
ibiefe Seiben finb ja nid)t bie ijerbften; bie bitterften finb bie Seelenteiben
unb beren finb ber ©ottesmutter ein gerüttelt Dtafj guteil gemorben; ja
mir bürfen jagen: kein Seelenleib, bas eines 9Jtenfd)en Seele je quälte
unb quälen kann, ift itjr erfpert geblieben; roas immer an folebem Seiben
einen ÎRenfdjen bee STItertums unb ber Seugeit treffen konnte unb treffen
kann, tjat bie ©ottesmutter getroffen.
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ein barmherziger und treuer Hoherpriester sei, der des Volkes Sünde
zu sühnen vermag! denn darum, daß er selbst gelitten hat und versucht
worden ist, vermag er auch denen zu helfen, die versucht werden." (Hebr.
2, 17). Er vermag es aus der eigenen Erfahrung der menschlichen
Schwäche und Gebrechlichkeit heraus.

Auch die nach Christus heiligste Person auf Erden, seine hochbegna-
dete Mutter, ist zur Schmerzensmutter, zur Königin der Märtyrer
geworden, deren Seele gemäß der Weissagung des greisen Simeon ein
Schwert durchdrang. (Luc. 2, 35.) Von dem Tage an. da sie Jesus gebar,
ja damals schon, als ihr die Gottesmutterwürde, jene hohe Würde mit
der schweren Bürde, durch den Engel angekündigt worden war, war sie

die Frau der Schmerzen geworden: sie war die Frau der Schmerzen in
den bitteren Stunden, da sie aus Golgatha unter dem Kreuze ihres Sohnes
stand, vom Schmerz zwar gebeugt, aber nicht vom Schmerz gebrochen:
sie blieb die Frau der Schmerzen bis zu dem Tage, da sie in den Himmel
aufgenommen wurde, um dort als die Königin auch der Schmerzensreichen,

als die Königin der Märtyrer gekrönt zu werden.
Ihr ganzes Leben/ war eine nicht abreißende Kette von Prüfungen

und Leiden. Zwar wird uns in der hl. Schrift nichts von einem körperlichen

Leid, nichts von einer Krankheit der Gottesmutter berichtet, aber
diese Leiden sind ja nicht die herbsten: die bittersten sind die Seelenleiden
und deren sind der Gottesmutter ein gerüttelt Maß zuteil geworden: ja
wir dürfen sagen: kein Seelenleid, das eines Menschen Seele je quälte
und quälen kann, ist ihr erspart geblieben: was immer an solchem Leiden
einen Menschen des Altertums und der Neuzeit treffen konnte und treffen
kann, hat die Gottesmutter getroffen.
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Da ift eine arme Samilie; ber Slater bringt fid) unb bie Seinen burd)
feine emfige, mühfame 'Slrbeit recht unb fd)Ied)t burd)'; fie hennt ben
Ueberflujj nur oom £>ören; mit Wüf) unb [Rot reicht es 3um Slllernofcroen-
bigftea Slber menn bie Slrbeit ftocht unb ber Slerbienft ausbleibt, bann
t)ält junger, Slot unb GÜenb Grinbehr. Siebe ba Waria! Slus bem hönig-
lieben, nun oerarmten ©efdjlecbte Daoibs ftammenb, mar bie bt. ÎÇamilie
root)! nicht auf frembe £>ilfe angeroiefen; ber i)l. Safepb mod)te roobl burd)
feine 3'mmermannsarbeit fo oiel oerbienen, als jum Unterhalt ber Sei-
nen nötig mar; aber manchmal gebrach es aud) am' Stotroenbigften, roie
in 33etble'bem, roo Waria unb Sofepb hauptfächlid) ihrer Slrmut roegen
beim tfjerbergjudjen Dür unb Dor aud) ber Slerraanbten oerfcbloffen blieb;
ja hätten fie einen Seutel ooll (Selb oorroeifeu bönnen, bann märe roobl
auch in ber oollbefebten Verberge ein HUatji für fie gefdjaffen roorben.
SBie oft mag es ferner auf ber 3Iud)t unb im fremben Sanbe an ©elb,
an Währung, an SBäfdje gefehlt hoben!

Da ift ein Samilienoater, eine gamilienmutter, bie ihrer 30b[reichen
föinberfdjiar roegen ein neues £>eim fachen unb fid) bie Siifte ablaufen
müffen, um ein fofebes 31t finben; fo oft fdjon rourbe ihnen bie Düre ge-
roiefen. Siebe ba Waria! Wit ihrem ^inb im Wutterfcboft roanbert fie
non Dür 3U Dür, ohne bah fie t)inburd)treten bonnte.

Dal finb in ben ^riegs3onen bie oielen îfamilien, bie 3ur [Rettung
bes eigenen Sebents unb 3Ur Grbaltung bes Sehens ihrer Einher £>aus
unb $of, £>ab unb ©ut 3itriichgelaffen unb in anbere ©egenben fliidjten
müffen. Siehe ba Waria: ^Ritten in ber sJlad)t erhält ihr angetrauteç
©atte aus Gmgelsmunb ben 33efel)l: .Wimm bas ^inb unb feine Wutter
unb fliehe nach Sleggpten!" (Wt. 2, 13.) Slur mit bem Slllernotroenbigften
oerfeheti treten Wutter, Slflegeoater unb Slinb bie Steife ins Ungeroiffe
an auf einem roeiten, unbebannteu, befchroerlidjen SBege in beftänbiger
gurdjt unb Sorge, roas roohl bie 3l'bunft alles bringen roerbe im frem-
ben Sanbe, beffen Sprache, Sitten unb Sleroohner ihnen unbekannt,
beffen [Religion ihnen ein ©reuet ift.

Da ift eine gamitie: bis in bie bunhle Stacht hinein harren Steter unb
Wutter bes ^inbes; es ift nicht heimgekommen; roo mag es fein? Wan
flicht unb frägt oergebens bei Slerroanbten unb S3ekanntcn; man burd)-
ftreift umfonft bie nächfte Umgebung; man ift in bangfter Sorge. 3m
Stubio oernimmt man bes öfterem folelje Stermifttmelbungen. Siehe ba
Waria: 3hr ^inb ift nicht 311 finben; Slater unb Wutter fudjen in bitter-
fter Slngft brei Dage lang.

Da fimb Gütern, bie am ©rabe eines ihrer Einher ober aud), bes

einzigen meinen; ba ift eine Söitroe ober ein SBitroer, bie an ber Doten-
bahre ihres langjährigen Scbensgefä'hrten trauern; fie biegen unb roollen
fid) nicht tröften laffen; im fersen brennt bie Sehmfucbt unb bas £>eitn=

roeh nach bem (Beliebten. Siehe ba Waria: Staub nicht aud) fie am
Sterbebette ihres treubeforgten ©atten unb legte man ihr nicht aud)- ben
blutig überronnenen unb 3erfleifd)ten Seichnnm ihres einigen Sohnes,
ihres fiifteften Droftes, ihres größten ©lücbes in ben Schofo? Wie lange
bewerten aud) bei ihr bie 3abre ber Drennung; roeld) glübenbe Sehnfudjt
nad) bem ©eliebtem brannte nicht aud) in ihrem £>er3en?
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Da ist eine, arme Familie? der Vater bringt sich und die Seinen durch
seine emsige, mühsame "Arbeit recht und schlecht durch? sie kennt den
Uebersluß nur vom Hören? mit Müh und Not reicht es zum Allernotwen-
digsten. Mer wenn die Arbeit stockt und der Verdienst ausbleibt, dann
hält Hunger, Not und Elend Einkehr. Siehe da Maria! Aus dem königlichen,

nun verarmten Geschlechte Davids stammend, war die hl. Familie
wohl nicht aus fremde Hilfe angewiesen? der hl. Joseph mochte wohl durch
seine Zimmermannsarbeit so viel verdienen, als zum Unterhalt der Seinen

nötig war? aber manchmal gebrach es auch am Notwendigsten, wie
in Bethlehem, wo Maria und Joseph hauptsächlich ihrer Armut wegen
beim Herbergsuchen Tür und Tor auch der Verwandten verschlossen blieb?
ja hätten sie einen Beutel voll Geld vorweisen können, dann wäre wohl
auch in der vollbesetzten Herberge ein Platz für sie geschaffen worden.
Wie oft mag es ferner auf der Flucht und im fremden Lande an Geld,
an Nahrung, an Wäsche gefehlt haben!

Da ist ein Familienvater, eine Familienmutter, die ihrer zahlreichen
Kinderschar wegen ein neues Heim suchen und sich die Füsse ablaufen
müssen, um ein solches zu finden? so oft schon wurde ihnen die Türe
gewiesen. Siehe da Maria! Mit ihrem Kind im Mutterschoß wandert sie

von Tür zu Tür, ohne daß sie hindurchtreten konnte.

Da! sind in den Kriegszonen die vielen Familien, die zur Rettung
des eigenen Lebens und zur Erhaltung des Lebens ihrer Kinder Haus
und Hof, Hab und Gut zurückgelassen und in andere Gegenden flüchten
müssen. Siehe da Maria: Mitten in der Nacht erhält ihr angetraute,?
Gatte aus Engelsmund den Befehl: „Nimm das Kind und seine Mutter
und fliehe nach Aeggpten!" sMt. 2, 13.) Nur mit dem Allernotwendigsten
versehen treten Mutter, Pflegevater und Kind die Reise ins Ungewisse
an auf einem weiten, unbekannten, beschwerlichen Wege in beständiger
Furcht und Sorge, was wohl die Zukunft alles bringen werde im fremden

Lande, dessen Sprache. Sitten und Bewohner ihnen unbekannt,
dessen Religion ihnen ein Greuel ist.

Da ist eine Familie: bis in die dunkle Nacht hinein harren Bater und
Mutter des Kindes? es ist nicht Heimgekommen? wo mag es sein? Man
sucht und frägt vergebens bei Verwandten und Bekannten? man durchstreift

umsonst die nächste Umgebung: man ist in bangster Sorge. Im
Radio vernimmt man des öfteren solche Vermißtmeldungen. Siehe da
Maria: Ihr Kind ist nicht zu finden? Voter und Mutter suchen in bitterster

Angst drei Tage lang.
Da sind Eltern, die am Grabe eines ihrer Kinder oder auch des

einzigen weinen: da ist eine Witwe oder ein Witwer, die an der Totenbahre

ihres langjährigen Lebensgefährten trauern? sie klagen und wollen
sich nicht trösten lassen? im Herzen brennt die Sehnsucht lind das Heimweh

nach dem Geliebten. Siehe da Maria: Stand nicht auch sie am
Sterbebette ihres treubesorgten Gatten und legte man ihr nicht auch den
blutig überronnenen und zerfleischten Leichnam ihres einzigen Sohnes,
ihres süßesten Trostes, ihres größten Glückes in den Schoß? Wie lange
dauerten auch bei ihr die Jahre der Trennung: welch glühende Sehnsucht
nach dem Geliebten brannte nicht auch in ihrem Herzen?
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{Jvösterm der CBefrußfeu

In allen Nöten eilet
Das Kind zum Mutterschoss
W o jede Wunde heilet
Und wär' sie noch so gross.

So kann auch ich nur wenden
Den trüben Blick nach Dir;
Von Deinem milden Händen
Traut jede Tröstung mir.

W er rief denn je vergebens.
Maria ' hoffend an
Du Mutter alles Lebens.
Du brichst des Todes Bann.

Wohl kannst Du Schmerz erkunden
Wohl, ist Dir Leid bewusst:
Es brennen sieben Wunden
In Deiner reinen Brust.

In unsagbaren Schmerzen
Blick' ich nur auf zu Dir;
Da strömt aus Deinem LIerzen
Schon Trost und Friede mir.

Und was so schwer mich kränkte,
Dass ich den Mut verlor.
Und trüb die Blicke senkte,
Das trägt mich nun empor.

Das senkt gleich Friedenspalmen
Sich mild ins Herz hinein;
Das weckt zu Dankespsalmen
Die ganze Seele mein.

Luise Hensel

33a finb jene bie bittere Snttöufcbung mit bi&tjer lieben ÜJtenfcfyen

batten, bernera fie it)r ganges 33ertrauen gefcbenbt. Siebe ba ÏTtaria: Sßelcb
tdbmerftbafte Knttäufcbung bat aud) fie am Karfreitag erleben miiffen an
Unöanh unb Untreue ber nom fpeilanb fo innig geliebten Sänger; roie
bat ibr roe'b getan ber Verrat bes einen unb bie Verleugnung bee anbern
Sängers!

2>a finb jene, bie oor unbeilfcbroangereni SBoiben, nor einer bunbel
itmbiifterteni 3»bunft bangen. Siebe ba 3Raria: Sie bat fcftcm gu einet
3eit, ba ibr Kinölein nod} ju ibrcn Säften fpielte, bie SBunbmale ber
Stägel am feinen öänbdjen unb bie Krone mit ben fpiften 33ornen an
feinem Sochenhöpfcben gefeften; fie bat 33 Sabre lang ben bäftern £)ol<5=

ftamm gefcftaut, an bem iftr Softn nerbluten fällte.
33a finb jene, bie nid>t fertig raerben hönnen mit ber Srage, roie benn

©ottes ©ütc unb SJtilbc unb ?IIlmad)t unb ©erecfttigbeit es 3ulaffeni bönne,

187

Trösterin der (d)ekr5l.6terr

/n ai/sn /Voten ei/et
Das //in?/ -nni Mntterse/ioss
k^ o /e?/e U^un?/e kei/et
Dn?/ inär' sie noe/i so K/oss.

5o k?/n?? nue/i ic/l ?in? lre?n/s?i
Den t?n/ien D/ieK nae/? Dir/
s on Deine?» ?ni/e/en Dän?/s,l
Drant /e?/e TVostnnL mir.

Uer ris/ c/en,t /e rer^ebens.
Maria ' /io/7snc/ nn
Du M??tter a//ss Gebens.
Dlt brichst </es Doc/es Dann.

sko/i/ kannst D?/ àc/i??le,2 erkan?/en
sko/i/, ist Dir Deic/ bewasst.-
Ds brenne?« siebe?« l^un?/en
/n Deinem meinen Dr««st.

/?« unsagbaren Feb?ne?u:en
D/iek' ieb ?««?? nn/ 21/ Dir /
D?« strö??«t nns Dei?ie??l Der^e?«
Febo?« 7rost nn?/ Driec/e «nir.

bnc/ «aas sn sebiver «nie/« k?änkte.
Dass ie/i c/en l/««t rer/o?',
/ n?/ trüb t/ie D/ieke senkte.
Das t^ä"st «nie/« nun e,?«/>o?.

Das senkt g/eieb Drie?/ens/ia/?nen
>?«e/i mi/c/ ins //e«2 /nnein.-
Das «ueekt 2u Dankes/?sabnen
Die gan^e Zee/e ??«ei?«.

Da sind jene die bittere Enttäuschung mit bisher lieben Menschen
hatten, denen sie ihr ganzes Vertrauen geschenkt. Siehe da Maria: Welch
schmerzhafte Enttäuschung hat auch sie am Karfreitag erleben müssen an
Undank und Untreue der vom Heiland so innig geliebten Jünger! wie
hat ihr weh getan der Verrat des einen und die Verleugnung des andern
Jüngers!

Da sind jene, die vor unheilschwangeren> Wolken, vor einer dunkel
umdüsterteni ZuKunst bangen. Siehe da Maria: Sie Hut schon zu einer
Zeit, da ihr Kindlein noch zu ihren Füßen spielte, die Wundmale der
Nägel an seinen Händchen und die Krone mit den spitzen Dornen an
seinem Lockenköpfchen gesehen: sie hat 33 Jahre lang den düstern
Holzstamm geschaut, an dem ihr Sohn verbluten sollte.

Da sind jene, die nicht fertig werden können mit der Frage, wie denn
Gottes Güte und Milde und Allmacht und Gerechtigkeit es zulassen könne,
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baf; fdjieinbat bas Böfe, ber ©ottesfeinb, triumphiere über ©ered)tigheit,
Unfcfyutb, §eitig:heit. Siehe bc Blaria: Sie hatte roie il)r Sohn heine
eigene Sd)ulb gu tragen; fie hatte aud) heine frembe Sdjulb auf fid) ge=

nommen im ©egenfah 3U ihrem göttlichen Sohn", ber oon ber ©ünbe
nid)ts gemußt, ben ©ott aber 3ur Siinbe für uns gemacht" (2. Sor. 5, 21)
unb beffen Seiben baburd) erhlärt roirb. Bidjt fo Btaria: fie litt un=
fdjiulbig,

Xaburd) altein fdjon ift uns Btaria eine roertootle Xröfterin im Seib:
fie offenbart uns, bafj Seib nicht nur Strafe fein h a n n, fonbern bah
es auch eine ©nabe fein muh, roeil f'e, bie ohne Sdjulb, aber coli
©nabe mar, gelitten hat unb oiel gelitten hat.

SBenn alfo jemanb uns tröften hann, bann ift es bie ©ottesmutter,
bie eine Kenntnis oom Seiben unb eine ©rfahnung 00m Seiben hat Tüie

kein anberer Btenfd). Unb fie tröftet uns nicht nur burd) ihr Beifpiel
ber ©ebulb unb ©ottergebenheit unb ©ottoertrauen; fie hat fich auch
oft unb oft fchon als Xröfterin in ber Xat erroiefen. Sie begnügt fid)
nicht mit untätigem SJtitleib. fie greift ein mit mirhlicher £>ilfe unb hräf=
tiger gürfprache bei ihrem göttlichen Sohn als bie fürbittenöe 2lllmad)t.
Xas beroeift bie £>od)3eit oon Kann; bas beroeifen bie unge3ö'hlten Botio=
tafeln an alten marianifchen SBaltfahrtscrten mit ben immer roieberhef)=
renben SBorten: „Blaria hat geholfen."

Xarum Iaht uns jeber3eit 3ur betrübten Xröfterin ber Betrübten oer=
trauensootti rufen: „3n alt unferer Xriibfal, in jeglicher sJtot homm uns 311

£>ilfe unb ftet) uns tröftenb sut Seite, 0 alterfeiigfte Jungfrau!" Im.

*
S)tc SBitU unb ^reujujodje

3n ber Bittrood)e honnten bei giinftiger Sßitterung alte üblichen
Bittproseffionem nach ÜRnriaftein abgehalten merben. X>ie Beteiligung,
mar gut, hätte aber bem ©rnft ber 3eit entfpred)ienb nod) beffer fein
hönnen. SBenn mir je auf ben Segen ber heimatlichen Sd)oIIe angeroie*
fen finb, fo jet)t in biefen fdgoeren Äriegsjahren. Saht uns barum ben

himmtifchen Brotoater immer roieber um bas tägliche Brot bitten.
2lm Btontag prebigte in Slnroefenheit oon 5 Bittgängen t)od)iü-

£>r. ©farrer BÏ 0 11 oon Œttingen. 3n roarmen SBortem ermahnte er bie
©itger nach Anleitung ber heiligem Äirdje 3U beten für ben grieben, für
bas Baterlanb unb ben Sßapft. Sah ber gütige ©ott ben chriftlidjen
©öthern grieben unb ©inigheit fehenhen motte, — bah er unfer fchönes,
gefunbes, fruchtbares unb freies Sanb oorl ©eft, junger unb ^rieg be-
mahren motte, — bah er auch unfern ^eiligen Bater, ben ©apft, noch
oiete gafjre ber Kirche gefunb erhalten unb nicht in bie $änbe feiner
geinbe falten taffen motte, roaren gemih seitgemähe Bitten, bie mir oft
roieberhotem motten.

2lm fogenannten „§ a g e I f r i 11 i g" pilgerten 13 Bittgänge oon
biesfeits unb jenfeits bes Blauen 3.U Unferer 2b. grau im Stein. 3n be=

fonbers grohe 3ahi beteiligten fich öaran bie ^inber. Btögen fie ihr un=
fd)ulbiges (Bebet nad) ber Stlahnung bes .^eiligen Baters für ben grieben
ber SBett aufgeopfert haben. Bad)bem bie SBattfa'hrer 3oerft ben hl-
Bteffem beigemot)nt unb oiele fid) mit bem Brot bes Sebens geftärht,
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daß scheinbar das Böse, der Gottesfeind, triumphiere über Gerechtigkeit,
Unschuld. Heiligkeit. Siehe da Maria: Sie hatte wie ihr Sohn keine
eigene Schuld zu tragen; sie hatte auch keine fremde Schuld auf sich

genommen im Gegensatz zu ihrem göttlichen Sohn", der von der Sünde
nichts gewußt, den Gott aber zur Sünde für uns gemacht" (2. Cor. 5, 21)
und dessen Leiden dadurch erklärt wird. Nicht so Maria: sie litt
unschuldig.

Dadurch allein schon ist uns Maria eine wertvolle Trösterin im Leid:
sie offenbart uns, daß Leid nicht nur Strafe sein kann, sondern daß
es auch eine Gnade sein muß, weil sie, die ohne Schuld, aber voll
Gnade war, gelitten hat und viel gelitten hat.

Wenn also jemand uns trösten kann, dann ist es die Gottesmutter,
die eine Kenntnis vom Leiden und eine Erfahrung vom Leiden hat wie
kein anderer Mensch. Und sie tröstet uns nicht nur durch ihr Beispiel
der Geduld und Gottcrgebenheit und Gottvertrauen; sie hat sich auch
offt und oft schon als Trösterin in der Tat erwiesen. Sie begnügt sich

nicht mit untätigem Mitleid, sie greift ein mit wirklicher Hilfe und kräftiger

Fürsprache bei ihrem göttlichen Sohn als die fürbittende Allmacht.
Das beweist die Hochzeit von Kana; das beweisen die ungezählten Votiv-
tafeln an allen marianischen Wallfahrtsorten mit den immer wiederkehrenden

Worten: „Maria hat geholfen."
Darum laßt uns jederzeit zur betrübten Trösterin der Betrübten

vertrauensvoll/ rufen: „In all unserer Trübsal, in jeglicher Not komm uns zu
Hilfe und steh uns tröstend zur Seite, o allerseligste Jungfrau!" Im.

Die Bitt- und Kreuzwoche
In der Bittwoche konnten bei günstiger Witterung alle üblichen

Bittprozessionen nach Mariastein abgehalten werden. Die Beteiligung
war gut, hätte aber dem Ernst der Zeit entsprechend noch besser sein
können. Wenn wir je auf den Segen der heimatlichen Scholle angewiesen

sind, so jetzt in diesen schweren Kriegsjahren. Laßt uns darum den
himmlischen Brotvater immer wieder um das tägliche Brot bitten.

Am Montag predigte in Anwesenheit von 5 Bittgängen hochw.
Hr. Pfarrer Moll von Ettingen. In warmen Worten ermähnte er die
Pilger nach Anleitung der heiligen Kirche zu beten für den Frieden, für
das Vaterland und den Papst. Daß der gütige Gott den christlichen
Völkern Frieden und Einigkeit schenken wolle, — daß er unser schönes,
gesundes, fruchtbares und freies Land oori Pest, Hunger und Krieg
bewahren wolle, — daß er auch unsern Heiligen Vater, den Papst, noch
viele Jahre der Kirche gesund erhalten und nicht in die Hände seiner
Feinde fallen lassen wolle, waren gewiß zeitgemäße Bitten, die wir oft
wiederholen wollen.

Am sogenannten „H a g e I f r i t t i g" pilgerten 13 Bittgänge von
diesseits und jenseits des Blauen zu Unserer Lb. Frau im Stein. In
besonders große Zahl beteiligten sich daran die Kinder. Mögen sie ihr
unschuldiges Gebet nach der Mahnung des Heiligen Vaters für den Frieden
der Welt aufgeopfert haben. Nachdem die Wallfahrer zuerst den hl.
Messen beigewohnt und viele sich mit dem Brot des Lebens gestärkt,
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fprctd) bodjro. Hr. ©ferrer 91 r n o I b oon ©ittingen ein aufhlörcnbes
^angelroort über bie gregen: SBarum miiffen benn bie Stenfcben fo Dt et
letbeni auf ber SGBelt unb roarum müffen auch bie Unfdjulbigen leiben?
(Er antroortet: Gd)ulb an allem Seiben ift. in erfter Sinie bie Günbe
unb groeitens ber freie Söille bes St e n f cb e n. 3U ben befonbern
©aben, roomit ©Ott, ber Gcböpfer, ben Stenfcben ausgegeiebnet, gebort
ber ©erftanb unb ber freie SBille. Stag| elfterer auch burd) ^ie Günbe
gefcbroäcbt unb letzterer gum Söfen geneigt fein oon Sugenb auf, fo löfft
©ott bodf bem Stenfcben feinen freien 2BiIIen, fid) bem SBillen ©ottes gu
unterroerfen ober niebt- 2>ie 3uroiberbanblung ift Günbe. 5?ad) ber
3a'bl unb ©röfee ber Günben richtet fid) ©ottes gerechte Gtrafe, raie g. 23.

jefet im &rieg. ©ott ftraft bie Stenfcbbeit raie gur 3e't &er Günbflut.
2Bie toenben roir bie Gtrafe ab? ©urd) 3teue unb ©uge raie bie Gtabt
Sinioe unb 9tüchhebr gu ©ott unb feinen ©efetjen.

©od), roarum müffen aud) Unfd)ulbige leiben? Unfdjulbige roären
folcbe, bie nie bie Xaufunfdjulb oerloren, nie eine fd)raere Günbe began=
gen baben. 3u biefen gehörte fidjier Staria, bie unbefleckt empfangene
©otteemutter, geborte ein §1. Stlogfius, eine i)l. ©ernabette ufro. Unbe=
ad)itet ibrer Unfdjulb mußten abet aud) biefe leiben, unb roarum? Um
fid)i felbft ben Rimmel gu oerbienen unb um ftelloertretenbe Gübne gu
leiften für bie armen Günber. ©ie Unfdjutbigen finb bie ©libabieiter bes

3ornes ©ottes. Stögen roir fdjiulbig ober unfcbulbig leiben, fo bat ©ott
nur feine heften 9lbfid)ten. 21n uns ift es, uns bemütig bem SBillen ©ot=
tes gu unterroerfen. Go wirken roir unfer eroiges £>eil unb oerbienen
uns ben Sjimmel.

21m Gönnt a g n a d) ©bit ft i Himmelfahrt bam morgens
bie ©farrei=2BalIfabrt oon 23inningen unter gübrung oon boebro. Hrn.
©farrer iDtaft unb bie gungfrauen^ongregation öec gt. Starienkirdje
©afel mit ibrem Gräfes, boebro. Hrn. 2Beife. gn ber ©rebigt roies bodjix».
P. 2111 m a n n an Hnnb bes Gonntags=©oangeIiums in markanten 3ügen
bin auf bas 2BaIten bes Heittgeri ©elftes in ber 23elt. Geinem beitbrin=
genbeu 2Birbett ftebt bas unbeiloolle 2Birben bes böfen ©eiftes entgegen.
Geinen ©influfe fud)t er im prioaten rote im öffentlichen Sehen gettenb
gu madjieni, im Parlament unb ©efebgebung, in ©be unb gamilie, in
Gdjute unb ©erein, in .ftunft unb SBiffenfdjaft. Geine Stittel finb Süge
unb Hufe, ©erfolgung unb ©eroalt. ©od) : „giird)te bid) nidjt, kleine
Herbe! 3d) babe bie 2Belt itberrounben", fpridjit ber Heitanb unb ber
©ater roirb eud) einen anbern ©röfter fenben, ben ©eift ber Sßabrbeit
unb Siebe unb id) felbft bleibe bei eud). 2llle ©erfolgungen! baben bie
^irdje ©brifti nur oerjiingt unb gekräftigt, roäbrenö bie ©erfolger ein
Mögliches Enbe genommen baben. ©itten roir harum oertrauensooll ben,

Heiligen ©eift um feinen ©eiftanb.
3m barauffolgenbeni Hochamt, gelebriert oom Stiffionär Heiügenftein,

fang ber ©bor oon ©inningett eine gaiftmeffe unter bem gercanbten
Orgelfpiel oon grl. Gpeifer aus ©afel unb feinem bekannten ©irigenten
Hipner. ©en 2Tbfd)lub bilbete ein oierftimmiges Sturienlieb.

©er ©ad)imittag brachte neue ©ilgerfcbaren, 2Begen groeifelbaftem
2öetter blieben an ©brifti Himmelfahrt bie ©farreiroallfabrten oon Sirs*
felben/Stutteng aus, beute aber, follten fie nachgeholt werben. ©egen 3
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sprach hochw. Hr. Pfarrer Arnold von Dittingen ein aufklarendes
Kanzelwort über die Fragen: Warum müssen denn die Menschen so viel
leiden auf der Welt und warum müssen auch die Unschuldigen leiden?
Er antwortet: Schuld an allem Leiden ist in erster Linie die Sünde
und zweitens der freie Wille des Menschen. Zu den besondern
Gaben, womit Gott, der Schöpfer, den Menschen ausgezeichnet, gehört
der Verstand und der freie Wille. Magj ersterer auch durch die Sünde
geschwächt und letzterer zum Bösen geneigt sein von Jugend auf, so läß^
Gott doch dem Menschen seinen freien Willen, sich dem Willen Gottes zu
unterwerfen oder nicht. Die Zuwiderhandlung ist Sünde. Nach der
Zahl und Größe der Sünden richtet sich Gottes gerechte Strafe, wie z. B.
jetzt im Krieg. Gott straft die Menschheit wie zur Zeit der Sündflut.
Wie wenden wir die Strafe ab? Durch Reue und Buße wie die Stadt
Ninive und Rückkehr zu Gott und seinen Gesetzen.

Doch, warum müssen auch Unschuldige leiden? Unschuldige wären
solche, die nie die Tausunschuld verloren, nie eine schwere Sünde begangen

haben. Zu diesen gehörte sicher Maria, die unbefleckt empfangene
Gottesmutter, gehörte ein HI. Aloysius, eine hl. Bernadette usw. Unbeachtet

ihrer Unschuld mußten abet auch diese leiden, und warum? Um
sich selbst den Himmel zu verdienen und um stellvertretende Sühne zu
leisten für die armen Sünder. Die Unschuldigen sind die Blitzableiter des

Zornes Gottes. Mögen wir schuldig oder unschuldig leiden, so hat Gott
nur seine besten Absichten. An uns ist es, uns demütig dem Willen Gottes

zu unterwerfen. So wirken wir unser ewiges Heil und verdienen
uns den Himmel.

Am Sonntag nach Christi Himmelfahrt kam morgens
die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen unter Führung von hochw. Hrn.
Pfarrer 'Rast und die Jungfrauen-Kongregation der St. Marienkirche
Basel mit ihrem Präses, Hochw. Hrn. Weiß. In der Predigt wies hochw.

Altm a nnan Hand des Sonntags-Eoangeliums in markanten Zügen
hin auf das Walten des Heiligen! Geistes in der Welt. Seinem Heilbringenden

Wirken steht das unheilvolle Wirken des bösen Geistes entgegen.
Seinen Einfluß sucht er im privaten wie im öffentlichen Leben geltend
zu machen, im Parlament und Gesetzgebung, in Ehe und Familie, in
Schule und Verein, in Kunst und Wissenschaft. Seine Mittel sind Lüge
und Haß, Verfolgung und Gewalt. Doch: „Fürchte dich nicht, kleine
Herde! Ich habe die Welt überwunden", spricht der Heiland und der
Vater wird euch einen andern Tröster senden, den Geist der Wahrheit
und Liebe und ich selbst bleibe bei euch. Alle Verfolgungen! haben die
Kirche Christi nur verjüngt und gekräftigt, während die Verfolger ein
klägliches Ende genommen haben. Bitten wir darum vertrauensvoll den
Heiligen Geist um seinen Beistand.

Im darauffolgenden Hochamt, zelebriert vom Missionär Heiligenstein,
sang der Chor von Binningen eine Faistmesse unter dem gewandten
Orgelspiel von Frl. Speiser aus Basel und seinem bekannten Dirigenten
Hipner. Den Abschluß bildete ein vierstimmiges Marienlied.

Der Nachmittag brachte neue Pilgerscharen, Wegen zweifelhaftem
Wetter blieben an Christi Himmelfahrt die Pfarreiwallfahrten von Birs-
felden'Muttenz aus. heute aber, sollten sie nachgeholt werden. Gegen 3
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Ufjr sogen bie beiben Sfarrherren mit ihren getreuen Schäflein unter
feierlichem ©loch enh lang ins Heiligtum Ünferer 2b. Jrau nom Stein.
Sad) ber gelungenen Senebihtiner=Sefper oerhiinbete tjodjiro. P. & i e r o=

n g m u s freübig beroegt ein marianifdjies iprogrammroort.

Sius X. ift Sßapft geroorben, aber nicht ohne feine URutter. 3efus ift
ÜJtenfd) geroorben. aber nicht ohne feine SÎRiutter. 21m Schöpfungsmorgen
rief ©ott Sater bie Körper* unb ©eifterroelt ins Safein buref) fein all=
mächtiges „Fiat", es giefdje'he. ©in) gleiches Fiat fpraçh ©ott Sohn im
Oelgarten am Sorabenb feines bitteren 2eibens unb Sterbens. Sie er=
löfte 5Kenfd)heit roarb feine Dteufdjiöpfung. ©in brittes Fiat fprach ©ott,
ber tfjeilige' ©eift, als roir im SBaffer ber tjciligen Saufe 3U Kinbern
©ottes geboren rourben.

Siefes allgeroaltige Fiat ift oon ÎRenfd>cnihinbern nur einmal ge=

fprodjen roorben, bamals,, als Stada auf bes ©ngels 39otfctjaft bie ©in=
roilligung gab 3ur ÏRutterfchaft bes Sohnes ©ottes. Sefus hat bie 2Bdi
erlöft, aber nicht ohne feine SJÎutter. ©r teilte ungcsählte, große Ieiblid)e
unb feelifdje ©oben unb ©naben aus an ©eredjite unb Siinber, aber meßt
ohne feine Stutter. So nollgieht fich auch unfere Heiligung unb Settling
nid)t ohne £>ilfe Stadens. Surd) Stada 3U Sefus.

Sei ber barauffolgenben Segensanbnd)t teilten fid) bie beiben anroe=
fenben ©höre in ihre ©lansleiftungen. Sie Sehtion ber 3nngfrauen=
Kongregation oon St. Staden Safel fang bas Susfeßungslieb unb ber
Eäciliendjor oon Stutten3 beforgte bie Segenshpmne. ©in oierftimmiges
„Starienlob" oon J^urrer befcßloß bie fchöne 'Kirchliche Seier. tRad) beut
gemeinfamen ©ottesbienft hatte jebe ©ruppe nod), ihre befonbere 9lnbad)t
in ber ©nabenhapelle. tpulbooll läd)elnb hörte Stada all bie oerfd)iebe=
nen Snliegen unb Sitten unb gefegnet 3ogen alle freubig heimroärts,

P. P.A.

*
9iad)flänge »ont ^apjt=3wöilcum in 9lom

Sas 25jährige Sifdjofsjubiläum Sins XII. hat in 3t 0 m felbft einen
in allen Seilen erhebenben Serlauf genommen, Sin Suffahrtstage fat)
St. ifSeter bei ber ißapftmeffe in ber Safiliha unb anläßlich ber Segens*
erteilung urbi et orbi (Stabt 3tonx unb bem ganseni ©rbhreis) auf bem
ißlaß baoor folcße Solhsmengen, roie fie nur an ben allergrößten 3eier=
tagen in ben Setihan ftrömen. Ser Segenserteilung urbi et orbi rootjnte
auch bie italienifche Kronprin3effin incognito 00m Salhon eines nahen
Salaftes aus bei. Sie Stabt 3tom hot am Sifchofsjubiläum ihres Ober=
hirten nicht nur burd) bas Solh, fonbern aud), mit ihren Sehörben officii
Snteil genommen. Ser ©ouoerneur ber Stabt, „Surft Sorghefe", hat
bem Staatsfehretariat mitgeteilt, baß bie Stabt als Subiläumsgabe in
ber geplanten ©ugenius*Kird)e ben £>od)ûltar ftiften roerbe. Sie bebeu*
tenbe ©elbfpenbe, roeldje ißius XII. bei biefem Slnlaß für bie Firmen 3toms

jur Serfiigung ftellte, ift mit banhbarer Sereßrung entgegengenommen
roorben. Schließlich rourbe and) nod) in ber 2ateranhird)e eine ©ebenh*
tafel enthüllt, roelcße bie ©rinnentng an bie Sefißergreifung biefer römi=
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Uhr zogen die beiden Pfarrherren mit ihren getreuen Schäflein unter
feierlichem Glockenklang ins Heiligtum Unserer Lb. Frau vom Stein.
Nach der gesungenen Benediktiner-Vesper verkündete hochw. Hiero-
ny m u s freudig bewegt ein marianisches Programmwort.

Pius X. ist Papst geworden, aber nicht ohne seine Mutter. Jesus ist
Mensch geworden, aber nicht ohne seine Mutter. Am Schöpfungsmorgen
rief Gott Vater die Körper- und Geisterwelt ins Dasein durch sein
allmächtiges „?iat", es geschehe. Ein gleiches ?iat sprach Gott Sohn im
Oelgarten am Vorabend seines bitteren Leidens und Sterbens. Die
erlöste Menschheit ward seine Neuschöpsung. Ein drittes b'iat sprach Gott,
der Heilige' Geist, als wir im Wasser der heiligen Taufe zu Kindern
Gottes geboren wurden.

Dieses allgewaltige ?iat ist von Menschenkindern nur einmal
gesprochen worden, damals,, als Maria auf des Engels Botschaft die
Einwilligung gab zur Mutterschaft des Sohnes Gottes. Jesus hat die Welt
erlöst, aber nicht ohne seine Mutter. Er teilte ungezählte, große leibliche
und seelische Gaben und Gnaden aus an Gerechte und Sünder, aber nicht
ohne seine Mutter. So vollzieht sich auch unsere Heiligung und Rettung
nicht ohne Hilfe Mariens. Durch Maria zu Jesus.

Bei der darauffolgenden Segensandacht teilten sich die beiden
anwesenden Chöre in ihre Glanzleistungen. Die Sektion der Jungfrauen-
Kongregation von St. Marien Basel sang das Aussetzungslied und der
Cäcilienchor von Muttenz besorgte die Segenshymne. Ein vierstimmiges
„Marienlob" von Furrer beschloß die schöne kirchliche Feier. Nach dem
gemeinsamen Gottesdienst hatte jede Gruppe noch ihre besondere Andacht
in der Gnadenkapelle. Huldvoll lächelnd hörte Maria all die verschiedenen

Anliegen und Bitten und gesegnet zogen alle freudig heimwärts,

-5

Nachklänge vom Papst-Jubiläum in Rom
Das 25jährige Bischofsjubiläum Pius XII. hat in Rom selbst einen

in allen Teilen erhebenden Verlauf genommen. Am Auffahrtstage sah
St. Peter bei der Papstmesse in der Basilika und anläßlich der
Segenserteilung urbi et orbi (Stadt Rom und dem ganzen! Erdkreis) auf dem
Platz davor solche Volksmengen, wie sie nur an den allergrößten Feiertagen

In den Vatikan strömen. Der Segenserteilung urbi et orbi wohnte
auch die italienische Kronprinzessin incognito vom Balkon eines nahen
Palastes aus bei. Die Stadt Rom hat am Bischofsjubiläum ihres Ober-
Hirten nicht nur durch das Volk, sondern auch mit ihren Behörden offiziell
Anteil genommen. Der Gouverneur der Stadt, „Fürst Borghese", hat
dem Staatssekretariat mitgeteilt, daß die Stadt als Iubiläumsgabe in
der geplanten Eugenius-Kirche den Hochaltar stiften werde. Die bedeutende

Geldspende, welche Pius XII. bei diesem Anlaß für die Armen Roms
zur Verfügung stellte, ist mit dankbarer Verehrung entgegengenommen
worden. Schließlich wurde auch noch in der Laterankirche eine Gedenktafel

enthüllt, welche die Erinnerung an die Besitzergreifung dieser römi-
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fdjen Äittjebralfnrdje buret) ben neuen ifßnpft Sßitts XII. am 2luffat)rts=
tage 1939 fefttjäit.

3m Staatsfetiretarint finb aus Slntafj bes tpcpftjutbiläums aus allen
Deitert ber Sßelt gatjtreidye ©tüdnouriifcfytelegramme Eingetroffen. Die
Staatsoberhäupter unb ^Regierungschefs aller Staaten, mit benen ber
£>eilige Stmt)! Segiefyungen unterhält, fanöten §ulbigungen: ber italien
nifctje förmig unb föaifer, Wuffolini, SReichöhangter Ritter, fö'önig ©eorg
oon Engtunb, ißräfibent SRoofeuelt unb 3a!)Ireidje anbere £>errfd)er unb
Staatsmänner aus ber alten unb neuen S&elt. 2lud) aus ber Schroeig
traf ein ©Iüchrounfchtelegramm oon ©unbespräfibent Etter ein. Die
2ifte ber ©lüchrounfchitelegramme oergeidjinet auch föunbgebungen ber
föaiferin 3ita unb bes Erghergogs Otto, gahlreidjer anberer gürftlict)=
Seiten unb bes ©roftmeifters bes Walterferorbens. Die Stabtoerroattun*
gen oon ^Buenos Süires unb Subapeft, reo ber heutige ißapft oorbem inter»
nationale eudjariftifdje föongreffe präfibiert hat, geugten für bie 93er=

et)rung, meld)e fid) ber ^ontifep, in allen jenen Greifen erworben hat,
mit benen er perfönlidj in ^Berührung kam. Ht.

*
Wotiö befutfjt Elifabctt).

2Bat)rt)aft, es ift ein entgüchenbes Sdjaufpiel, im ©eifte 3U fe^en,
roie biefe junge Wagb bes §errn. biefe ©nabenoolle, ben Sotjn bes Ieben=

bigen ©ottes, jenes 2id)t, jenes g euer, bas bie 2BeIt 3U erleuchten unb gu
entflammen, 00m S>immel gekommen ift, über bas ©ebirge trägt, ot)ne
bafj bie Stabt= unb 2anbberoot)ner ber Erbe etroas baoon ait)nen, unb
jenem tfjaufe gueilt, beffen 3"mobner guten SBillens finb unb roanbeln
in alten ©eboten bes £>errn o'tjne fölage. $1. 2Imbrofius.

*
Drbcitsleute als Erfinber!

SBeifjt bu, roer ben erften Slitgableiter errichtet t)at? Der sprämonftra»
tenfermönd) Prokop Diroifcf), Pfarrer 'in Srenbitj (Währen).

SBeifjt bu, roer bie erfte 9?arkofe gemadjt unb fo ber Wenfcfj'heit bie
fd)rechlid)ften Schmergen erfpart I)at? Eöleftin Opih, ^ßrooingial ber
Sarmtjergigen Sriiber in Oefterreid) (6. gebruar 1847).

Weifet bu, roer nad) 2triftoteIes ber erfte roi ffen fd) a ft Ii dE) e ^Bearbeiter ber
3ooIogie, Wineralogie unb Botanik, ber erfte Erbauer eines Dreib»
tjaufes roar unb ber Entbedter ber 2Irfenik unb 3inn? ®,ct6 rour ^er
Dominikanermönch 2llbertus Wagnus, ber t)I. 2ltbertus.

Weifet bu, roer ben erften Weteorograpfeen (Wetterfchreibmafchine) kon»
ftruierte? Der 3efuit SIngelo Seccfei, einer ber größten 2tftronomen
unferer 3eit.

Weifet bu, roer bas erfte Wikroskop erfunben tjat? Bater Wagnon. Unb
ben erften Suftballon? ijßater Defforges (1772). Unb bie erfte geuer»
fprifee? Die 3i'fter3ienfermönd)e.

Weifet bu, roer bie erfte 2Inatomie errietet hat? Der gürftbifetjof grieb»
rid) föarl oon Sdjönbrunn 31t Würgburg.

Weifet bu, roer bas erfte Wittel erfunben ijat, 23Iinbe Iefen gu teuren?
Der 3efuit 2anb (1887).
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schien Kathedralkirche durch den neuen Papst Pius XII. am Auffahrtstage
1939 festhält.

Im Staatssekretariat sind aus Anlaß des Papstjubiläums aus allen
Teilen der Welt zahlreiche Glückwunschtelegramme eingetroffen. Die
Staatsoberhäupter, und Regierungschefs aller Staaten, mit denen der
Heilige Stuhl Beziehungen unterhält, sandten Huldigungen: der italienische

König und Kaiser, Mussolini, Reichskanzler Hitler, König Georg
von England, Präsident Roosevelt und zahlreiche andere Herrscher und
Staatsmänner aus der alten und neuen Welt. Auch aus der Schweiz
traf ein Glückwunschtelegramm von Bundespräsident Etter ein. Die
Liste der Glückwunschtelegramme verzeichnet auch Kundgebungen der
Kaiserin Zita und des Erzherzogs Otto, zahlreicher anderer Fürstlichkeiten

und des Großmeisters des Malterserordens. Die Stadtverwaltungen!
von Buenos Aires und Budapest, wo der heutige Papst vordem

internationale eucharistische Kongresse präsidiert hat, zeugten für die
Verehrung, welche sich der Pontisex in allen jenen Kreisen erworben hat,
mit denen er persönlich in Berührung kam. Ut.

-5

Maria besucht Elisabeth.
Wahrhaft, es ist ein entzückendes Schauspiel, im Geiste zu sehen,

wie diese junge Magd des Herrn, diese Gnadenvolle, den Sohn des lebendigen

Gottes, jenes Licht, jenes Feuer, das die Welt zu erleuchten und zu
entflammen, vom Himmel gekommen ist, über das Gebirge trägt, ohne
daß die Stadt- und Landbewohner der Erde etwas davon ahnen, und
jenem Hause zueilt, dessen Inwohner guten Willens sind und wandeln
in allen Geboten des Herrn ohne Klage. HI. Ambrosius.

-5
Ordensleute als Erfinder!

Weißt du, wer den ersten Blitzableiter errichtet hat? Der Prämonstra-
tensermönch Prokop Diwisch, Pfarrer in Brenditz (Mähren).

Weißt du, wer die erste Narkose gemacht und so der Menschheit die
schrecklichsten Schmerzen erspart hat? Cölestin Opitz, Provinziell der
Barmherzigen Briider in Oesterreich (6. Februar 1847).

Weißt du, wer nach Aristoteles der erste wissenschaftliche Bearbeiter der
Zoologie, Mineralogie und Botanik, der erste Erbauer eines
Treibhauses war und der Entdecker der Arsenik und Zinn? Das war der
Dominikanermönch Albertus Magnus, der hl. Albertus.

Weißt du, wer den ersten Meteorographen (Wetterschreibmaschine) kon¬
struierte? Der Jesuit Angela Secchi, einer der größten Astronomen
unserer Zeit.

Weißt du, wer das erste Mikroskop erfunden hat? Pater Magnon. Und
den ersten Luftballon? Pater Dessorges (1772). Und die erste
Feuerspritze? Die Zisterziensermönche.

Weißt du, wer die erste Anatomie errichtet hat? Der Fürstbischof Fried¬
rich Karl von Schönbrunn zu Würzburg.

Weißt du, wer das erste Mittel erfunden hat, Blinde lesen zu lehren?
Der Jesuit Land (1887).
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©eBctsîrciîSPQ mm uns5 Juini
ÜRittrood). ben 6. 9Rni, fat) Vtariaftein ein herrliches Sdjc.ufpiel.

(Begem 700 Pilger roaren ber ©inlabung gum ©ebetskreu35ug für ben
grieben ber 3BeIt gefolgt. Oas fcftöne fffietter unb bie herrliche ©ottes-
Vatur roar felbft für bie Saufentaler recftt ocrtockenb geroefen, 311 einem
(Bang übers ©ebirge. Sdjon Vormittags batten fid)' 200 Opferfeelen 3ur
geier bes euchariftifchen Opfers eingefunden unb Vadjmittags knieten
grofte Volksfcftaren oor bem ausgefegten Vllerbeiligften.

©odjro. ©r. Pfarrer gelber oon Söittersroil erklärte ben t)eilsburfti=
gen Seelen bas Vrophetenroort bes ©errn: „©ütet end) oor ben falfdjen
Propheten, bie in Schafskleibern einbergeben, inroenbig aber reiftenbe
SSölfe finb." Oie Äirchemfeinbe unb ß'lofterftürmer ber altem unb neuen
3eit liefern bafür genug Veroeife. 2tud) 2Rariaftein bat unter folctjen
fd)roer leiben müffen, roie mt 3eit ber ^Reformation, ber fransöfifchere
fReoolution unb bes Kulturkampfes. Ood) ging es nidjt unter, roeil ©ot=
tes 2Rad)tfd)ut) unb ÎRariens ©ilfe über bem ©mabemort waltete. ÜRögc
biie Stunbe nicht mehr ferne fein, too bie legten Schränken einer unge=
red)ten gurückfeftung oon Sd)iroei3erbürgern fallen, auf baft bas alte,
fdgoer geprüfte Softer roieber in oollet greifteit leben unb wirken kann
3um Segen ber Kirche unb ber lieben ©eimat.

Vach ber Vrebigt feftte ein richtiger ©ebetsfturm ein für ben grieben
ber SBelt. ©ib, 0 ©err, ben ©errfdjern unb Völkern ©ebanken bes grie-
bens ein. Saft aufhören ben Streit, ber bie Nationen entjiroeit. ©ib ber
ftürmifd) bewegten SBelt roieber SRufte urtb grieben.

gm gleichen Sinn unb ©eifte beteten roieber 400 fßilger beim ©ebets-
kreu33ug 00m 3. guni. ©ocbro. Voter ©abriet oon ©ngelberg batte bie
3ubörer ba3u begeiftert roie einft VQPft Urban II. bie Äreuftfabrer, bie
ooll 2Rut unbl Vertrauen auf ©ottes ©ilfe ins ©eilige Sanb sogen, um
bie belügen Stätten unferes ©rlöfers unb bie bort roobnenben ©briften
D'en ber Scbrechen&berrfcbaft ber ©briftenfeinbe 3u befreien. Soldje
Stürme lieft ©ott roieberftolt über bie ©briftenbeit kommen, roie feinerseit
über bas auserroäblte Volk ©ottes. Söenn immer es ©ott öitrd) Siinben
unb Safter 3um 3°rn gereift, lieft er es burd) Schwert oertilgen, kehrte
es aber in fReue unb Vufte 3uriick, anerkannte es in ©ebet unb Sehen

©ott als bödjften ©errn unb unterwarf fid) bemütig feinem heiligen 2öil=
Ien, fo lieft er ©nahe unb Vcrmber?,igkeit malten. So wirb er auch ber
©briften ©ebet erhören, roenn es roithlicf) eine ©ufbigung an ©ott ift,
roie bei gefus ©briftus felbft, unb ein 3eidwn ber demütigem Unterwerfung

unter ©ottes SBillcn. Veten mir nach gefu Vorbild, roie er es beute
noch tut im allerbeiligften Slltarsfahrament unb roir roerben erhört
ro erben.

2Iuf bie Vrebigt folgte bie erfte feierliche Vefper sum gronleid)inams-
feft, welches auf bett folgenben Vag fiel. Oiefelbe fd)loft mit bem
feierlichem fakramentalen Segen unb bem Volkslieb 00m Oreuefchrour an
©briftus ben Äönig.

Oer näd>fte ©ebefskreu33ug findet ÜRittrood) ben 1. guti ftatt. P. P. A.
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Gebetskreuzzug Vom Mai und Juni
Mittwoch, den 6, Mai, sah Mariastein ein herrliches Schauspiel.

Gegen 700 Pilger waren der Einladung zum Gebetskreuzzug für den
Frieden der Welt gefolgt. Das schöne Wetter und die herrliche Gottes-
Natur war selbst für die Laufentaler recht verlockend gewesen, zu einem
Gang übers Gebirge. Schon Vormittags hatten sich 200 Opferseelen zur
Feier des eucharistischen Opfers eingefunden und Nachmittags knieten
große Volksscharen vor dem ausgesetzten Allerheiligsten.

Hochw. Hr. Pfarrer Felder von Witterswil erklärte den heilsdurstigen
Seelen das Prophetenwort des Herrn! „Hütet euch vor den falschen

Propheten, die in Schafskleidern einhergehen, inwendig aber reißende
Wölfe sind." Die Kirchenseinde und Klosterstürmer der alten und neuen
Zeit liefern dafür genug Beweise. Auch Mariastein hat unter solchen
schwer leiden müssen, wie wr Aeit der Reformation, der französischen
Revolution und des Kulturkampfes. Doch ging es nicht unter, weil Gottes

Machtschutz und Mariens Hilfe über dem Gnadenort waltete. Möge
diie Stunde nicht mehr ferne sein, wo die letzten Schranken einer
ungerechten Zurücksetzung von Schweizerbürgern fallen, auf daß das alte,
schwer geprüfte Kloster wieder in voller Freiheit leben und wirken kann
zum Segen der Kirche und der lieben Heimat.

Nach der Predigt setzte ein richtiger Gebetssturm ein für den Frieden
der Welt. Gib, o Herr, den Herrschern und Völkern Gedanken des Friedens

ein. Laß aufhören den Streit, der die Nationen entzweit. Gib der
stürmisch bewegten Welt wieder Ruhe und Frieden.

Im gleichen Sinn und Geiste beteten wieder 400 Pilger beim
Gebetskreuzzug vom 3. Juni. Hochw. Pater Gabriel von Engelberg hatte die
Zuhörer dazu begeistert wie einst Papst Urban II. die Kreuzfahrer, die
voll Mut und! Vertrauen auf Gottes Hilfe ins Heilige Land zogen, um
die heiligen Stätten unseres Erlösers und die dort wohnenden Christen
von der Schreckensherrschaft der Ehristenfeinde zu befreien. Solche
Stürme ließ Gott wiederholt über die Christenheit kommen, wie seinerzeit
über das auserwählte Volk Gottes. Wenn immer es Gott durch Sünden
und Laster zum Zorn gereizt, ließ er es durch Schwert vertilgen, kehrte
es aber in Reue und Buße zurück, anerkannte es in Gebet und Leben
Gott als höchsten Herrn und unterwarf sich demütig seinem heiligen Willen,

so ließ er Gnade und Barmherzigkeit walten. So wird er auch der
Christen Gebet erhören, wenn es wirklich eine Huldigung an Gott ist,
wie bei Jesus Christus selbst, und ein Zeichen der demütigen Unterwerfung

unter Gottes Willen. Beten wir nach Jesu Vorbild, wie er es heute
noch tut im allerheiligsten Altarssakrament und wir werden erhört
werden.

Auf die Predigt folgte die erste feierliche Vesper zum Fronleichnamsfest.

welches auf den folgenden Tag fiel. Dieselbe schloß mit dem
feierlichen sakramentalen Segen und dem Volkslied vom Treueschwur an
Christus den König.

Der nächste Gebetskreuzzug findet Mittwoch den 1. Juli statt. ?-
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